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JRur beschichte des Vereins, 



34it freudiger Ueberraschung erblickte der Ausschuss 
der Pollichia am 6. October des vergangenem Jahres die 
zahlreiche Versammlung, welche aus nahe und fern die 
Feier des Stiftungstages unseres Vereins herbeigezogen 
hatte« Das wiedererwachte Interesse an den höheren 
geistigen Güter«, welches rein nur dem erhabenen 
Zwecke dient, ohne jene vielfachen Flecken, welche hin- 
zu oft politische und andere Bestrebungen verdunkeln, 
hatte im festlichen Saale die Männer alles Standes, alles 
Ranges und aller Richtungen vereinigt, in einem Punkte 
Alle eines Sinnes, in der Ueberzeugung nämlich, dass 
nur im Studium der Natur wahre Befriedigung und 
dankbare Belohnung zu finden sei* Und wahrlich die 
Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit waren nur ge- 
eignet, diese Ueberzeugung zu befestigen* Aber auch 
mit Schmerz blickten wir auf die Reihen der Versam- 
melten hin ; denn nicht mehr sahen wir dort so manche 
der Freunde, die einst mit aufopfernder Liebe dem 
Vereine ihre Thätigkeit gewidmet, so Vieles zum glück- 
lichen Gedeihen desselben beigetragen hatten ; und die- 
sen Schinerz zu mildern, war nicht die Betrachtung 
geeignet, dass es die stürmischen Leidenschaften wa- 
ren, welche in der jüngsten Zeit das politische Leben 
bewegteu, welche diese Freunde der friedlichen Natur 
der Heimath und dem Vaterlande entrissen. 

Nachdem Herr Professor Dur&y, der derzeitige 
Vorstand des Vereins, die Versammlung durch einige 
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rte eröffnet hatte, gab Herr Schultz aus 
3 Director der Pollichia den Rechen- 
des verflossenen Jahres, wobei er sich 
inweisung auf einen folgenden Vortrag 

nur kurz fasste, ausführlicher dagegen 
?utung der Pollichia für den naturge- 
Jnterricht an den Schulen der Stadt 

ausliess, vornehmlich seine Ansichten 

die Qualification eines Lehrers der Na- 
en; vorzügliches Gewicht legte er da- 
itz, dass nur der mit Erfolg als Lehrer 
Ide auftreten könne, welcher durch und 
ngen sei in den Geist des uaturhistori- 
*, lind geisselte namentlich jene Sorte 
er Naturgeschichte (wie man sie heut- 
[iud selbst an höheren Lehranstalten se- 
>lche heute auswendig lernen, was sie 
jhülern mittheileu sollen, Leute, die oft, 
jehrbucfa in der Hand, längst verschol- 

uud Lehrsätze als die Resultate des 
punktes der Wissenschaft den jungen 
H-ägen und so, statt wahre Bildung zu 
1011 bei der ersten Grundlegung des 
uf Irrthum und Falschheit basirtes Fun- 

aus Wachenheim gab in einem aus- 
age die Geschichte der innern und äus- 
ng des Vereins in dem heute zu Ende 
1 Decenniuin seines Bestehens. Da die- 
den Vereinsschriften durch den Druck 
'erden soll, gehen wir hier nicht näher 
ein ; nur so viel müssen wir hier be- 
die Resultate der Vereinsthätigkeit den 
tteln vollkommen entsprechend von ihm 
len. 

rbreitete sich Herr Dr. Loew, Präsident * 
r Vereins für Naturkunde, über den Win- 
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teraufenthalt der Schwalben ; nachdem er in geschicht- 
licher Reihenfolge die hierüber ausgebildeten Ansichten 
vorgeführt und gewürdigt hatte, kam er zu dem Schluss- 
satze : die Schwalben sind Zugvögel. Der Vortrag des 
Herrn Loew ist abgedruckt im 17. Jahresberichte des 
Mannheimer Vereins für Naturkunde p. 52 sqq. 

Herr Forstmeister Kaiischinger von Dürkheim un- 
terhielt hierauf die Versammlung über die forstliche 
Vegetation der Waldungen seines Forstbezirks. Nach- 
dem er eine geologisch -geognostische Skizze dieses 
Terrains vorausgeschickt, zählte er unter Beifügung 
kurzer Notizen über Verbreitung und Nutzung die (lie- 
ber gehörigen Holzgewächse namentlich auf: 1) Fagus 
sylvatica; 2) Quereus pedunculata et sessiliflora; 3} 
Acer platanoides, Pseudo - Platanus et campestre; 4) 
Fraxinus excelsior: 5) Ulmus campestris et effusa; 6) 
Carpinus Betulus ; 7) Betula alba et pubescens; 8) Ti- 
lia parvifolia et grandifolia; 9) Populus alba, nigra, 
pyramidalis et tremula; 10) Sorbus Aucuparia; 11) 
Pyrus Aria; 12) Prunus avium et Padus; 13) Salix 
caprea; 14) Pyrus communis et Malus; 15) Alnus 
glutiuosa; 16) Castanea vulgaris; 17) Robinia Pseud- 
Acacia; 18) Pinus sylvestris, picea, Abies, Larix et 
Strobus. Von Sträuchem führte er an: 19) Prunus 
spinosa; 20) Evonymus europaeus,* 21) Rhamnus fran- 
gula et cathartbica; 22) Cornus sauguinea; 23) Li- 
gustrum vulgare. Vou Forstunkräutern machte er nam- 
haft: 24) Rubus idaeus et fruticosus; 25) Spartium 
Scoparium ; 26) Calluua vulgaris ; 27) Vaccinium myr- 
tillus et V. vitis idaea etc. 

Herr Dr. Schultz aus Deidesheim liess sich hier- 
auf über Cirsium-Bastarde aus unter Vorzeigung einer 
vorzüglichen Reihe solcher das Interesse des Botani- 
kers im höchsten Grade in Anspruch nehmenden Na- 
turspiele. Eine lebhafte Controverse entspann sich 
über diesen Gegenstand zwischen den Brüdern Schultz 
aus Deidesheim und Schultz aus Bitsch. 
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Nachdem Herr Prof essor Gümbel aus Landau über 
Bastafdbildung bei den Moosen gesprochen und nament- 
lich dargetban, dass es bei den Zellenpflanzeft keine 
Bastarde geben könne, erklärte der Vorsitzende die 
wissenschaftlichen Vorträge für geschlossen und mau 
schritt zur Wahl des Ausschusses, deren Resultat fol- 
gendes ist: 

Dursy , Professor der Mathematik in Zweibru- 
cken, als Vorstand. 

Dr. C. H. Schultz, Arzt in Deidesheim, als Di- 
rektor 

Bischoff, Apotheker in Dürkheim, als Secreiär. 
Haffner, Bürgermeister in Dürkheim, als Cassier. 
Kauschinger, Forstmeister in Dürkheim, als Con- 

servator des mineralogischeil Cablnets. 
Spannagel, Professor in Dürkheim, als Couser- 

vator des zoologischen Cabinets. 
Dr. G. F. Koch, Arzt in Wachenheim, als Con- 

servator der botanischen Sammlung. 
In zahlreichen Versammlungen ordnete der Aus- 
schuss im Laufe des Jahres die innern und äussern An- 
gelegenheiten des Vereins. In der Sitzung vom 6. 
November 1850 stellte Dr. Koch folgenden Antrag: 
„Der Ausschuss möge beschliessen, dass auf Kosten 
des Vereins, von Zeit zu Zeit, durch eine noch zu 
bestimmende Prüfungscommission genehmigte natur- 
wissenschaftliche Arbeiten von Mitgliedern des Ver- 
eins in zwanglosen Heften gedruckt werden sollen. 
Die Prüfungskommission soll bestehen aus dem Aus- 
schusse des Vereins und drei Beisitzern, welche 
jährlich die Generalversammlung, vorerst aber pro- 
visorisch der Ausschuss wählt." 

Als nach allseitiger und reiflicher Besprechung die- 
ser Antrag die Genehmigung des Ausschusses erhalten 
hatte, wählte der letztere alsbald zu Beisitzern: die 
Herren Professor Gümbel aus Landau, Dr. Bohlig, 
Apotheker in Mutterstadt, und Dr. Walz, Apotheker in 
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Speyer; der Termin zur ersten Zusammenkunft der 
Prüfungscommission wurde festgesetzt auf Sonnabend 
den 11. Januar 1851 und demgemäss Einladungs- 
schreiben an die Herreu Beisitzer erlassen. An diesem 
Tage erschien nur Herr Dr. Walz und stellte nach 
langer Besprechung mit den Ausschussmitgliedern fol- 
genden Antrag: 

„In Erwägung, dass in der Pfalz bereits eine Zeit- 
schrift besteht, die sich über einen grossen Theil 
von Deutschland verbreitet hat, und deren Tendenz 
ist, nicht bloss die reine Pharmacie, sondem auch 
Technik und Naturwissenschaften im Allgemeinen 
zu fördern, möge mau sich mit der Redacüon des 
Jahrbuches für pract. Pharmacie etc. verständigen, 
dass die Abbandlungen der Pollicbia in dieser Zeit- 
schrift unter besondern Abtheilungen erscheinen und 
eine beliebige Anzahl von Separatabdrücken an die 
Gesellschaft verabreicht werden." 
Der Ausschuss der Pollichia stimmte diesem An- 
trage unter folgenden Bedingungen bei : 

1) Dem Titel des pharmaceut. Jahrbuches ist beizu- 
fügen: unter Mitwirkung der Pollicbia. 

2) Den Mitarbeitern wird das gewöhnliche Honorar 
bezahlt und auf Verlangen 50 Exemplare abge- 
geben. 

3) Die Abhandlungen der Pollichia erscheinen in ei- 
ner eigenen Abtheilung für rein naturwissenschaft- 
liche Gegenstände. 

4) Die Pollichia erhält auf Verla ngeu eine beliebige 
Anzahl von Separatabdräcken gegen Ersatz der 
Kosten für Druck und Papier. 

Herr Dr. Walz erklärt für seineu Theil seine 
Zustimmung und verspricht in möglichster Bälde die 
Entschliessung der Redacüon des Jahrbuches mitzu- 
teilen. 
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§ 2. 

■ 

He Sammlungen des Vereins. 

enu auch die Menge des den Sammlungen Ein- 
en Manches zu wünschen übrig lässt, so tritt 

manchen Richtungen reicher Ersatz ein in dem 
Gerthe des Beigebrachten ; sicher ist es besser, 
liches als Vieles zu erwerben. Dem zoologi- 
^abinete kamen zu: Anas clangula (fem.) von 
Iteviergehülfe P. Stockinger; das Fell eiues 
svogels von Herrn Dr. Epp ; abnorme Hühuer- 
n Herrn Zott und Herrn Theobald Augustin 
Ichenheim; Mammuthszähne von Herru Dr. 

Bip., zwischen Deidesheim und Forst auf- 
n; die Säge eines Sägefisches von Herrn 
tergehülfen Hänchen ; Skelette zu je einer Spe- 
r 4 Ordnungen der Reptilien durch Herrn Trau- 
mnme ; eine Suite von Conchylien von Herrn Dr. 
us Wachcnheim, welcher dieselben der Güte 
iulein Therese Kockher aus München verdankt, 
s Herbarium wurde vermehrt durch Zusendun- 

Herreu 

C. Gerhardt aus Speyer mit . . 52 Arten. 
Schwarzmann aus Speyer . . 6 „ 

?r Münch in Basel 88 „ 

Vatson im Auftrage der botanical 

iety in London mit 900 „ 

mzen aus der Flora Englands. 
Zoch in Wachenheim mit ... 50 „ 
st kritischen pfälzischen Pflanzen, 
r sagen namentlich der ausgezeichnet freige- 
be des Herru Watson und seiuer Committen- 
t für die werthvolle Sendung aus der Flora 
sehen Inseln. — 

t N. Werte von Forst übergab dem Verein 
ues Exemplar der Wurzel von Bryouia dioica. 
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Herr Dr. Schultz aus Deidesheim schenkte eine 
schöne Cocosnuss. 

Herr Bäht aus Hagenau schenkte die 6. und 7. 
Centurie seiner Flora Galliae et Germaniae exsiccata. 

Das mineralogische Cabinet wurde bereichert 
durch 50 Species Peträfacten der rheinischen Grau- 
wacke des Eifeler Bergkalkes, übergeben durch Herrn 
Lehrer Wirtgen inCoblenz; Herr Ober bergrath Wei$- 
huupt in Bechtesgaden übersendete eine Suite präch- 
tiger Salzstufen aus der dortigen Gegend. Herr Gärt- 
ner Walter aus Dürkheim übergab dem Vereine 4 
Stück Mineralien aus der Gegend von Schriesheim. 



8 3. 

Die Bibliothek« 

I. Als Geschenke kamen dem Vereine zu: 

Verhandlungen der physikalisch-medicinischen Ge- 
sellschaft in Würzburg. Redigirt von A. Kölliker, J. 
Scher er, R. Virc/tow. I. Band, Nro. 1 — 5. Erlan- 
gen, Encke 1850. — Uebergeben von Herrn Profes- 
sor Herberger aus Würzburg. 

Naturwissenschaftliche Abhandlungen , gesammelt 
und herausgegeben von VF. Haidinger. III. Band. 
Wien 1850. 

Berichte über die Mitteilungen von Freunden der 
Naturwissenschaften in Wien, gesammelt und heraus- 
gegeben von W. Haidinger. V. und VI. Band. Wien 
1850. — Beides von Herrn Haidinger. 

Jahresbericht der Wetterau'schen Gesellschaft für 
die gesammte Naturkunde über die Gesellschaftsjahre 
1847 bis 1850. — Vom Vereine. 

Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen 
Vereins in Regeusburg. 4. Jahrgang. 1850. Vom 
Vereine. 
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«zehnter Jahresbericht des Mannheimer Ver r 
laturkunde etc. Mannheim 1851. — Vom 

ücher des Vereins für Naturkunde im Her- 
Jassau. 6. Heft 1850. — Vom Vereine, 
teu des Vereins für Naturkunde im Herzog* 
*au. — Vom Vereine. 

indlungen des na< urhistorischen Vereins der 
eil Rheinlande und Westphalens. 7. Jahrgang. 

0. — Vom Vereine. 

tili der k. Academie der Wissenschaften in 
Jahrgänge 1848, 1849 und 1850. — Von 

;niie. 

lrte Anzeigen. Herausgegeben von Mitglie- 

1. b. Academie der Wissenschaften. 1851. 
-52. Von der Academie. 

Meger. Flore d'Alsace. 6., 7. und 8. li- 
- Vom Verfasser. 

*en aus dem Steinreiche. Geschrieben fiir 
ete Gesellschaft von Frz. v. KobelL Mün- 
0. — Vom Verfasser. 

romus einer Flora des Kronlandes Salzburg 
ii angrenzenden Läudertheilen etc. Entwor- 
f. Hinterhuber > Apotheker in Mondsee, und 
huber , Apotheker in Salzburg. Salzburg 
on den Verfassern. 

us Vereinsmitteln wurden angekauft: 

liehe Geschichte der Schöpfung des Welt- 
Crde und der auf ihr befindlichen Organismen, 
auf die durch die Wissenschaft errungenen 
n. Aus dem Englischen von C. Vogt. Braun- 
851. 

)gische Briefe. Naturgeschichte der leben- 
mtergegangenen Thiere, für Lehrer, höhere 
lad Gebildete aller Stände, von C. Vogt. 
eferung. Frankfurt a/M. 1851. 
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Symbolae ad bistoriam Hieraciomm. Scripsh Dr. 
JE- Fries, Upsaliae 1848. 

Caroli Linnaei systema, gefjera, species plantarum 
uno volumine. Edidit H. E. Richter* Lipsiae 1840. 

Joannis Milleri illustratio systematis sexualis Lin- 
naeani. 2 Bände. Frankfurt a/M. 

Dr. Jacobi Theodori Tabernaemontani New voll- 
kommen Kräuter-Buch, darinnen Uber 3000 Kräuter, 
mit schönen nid künstlichen Figuren, auch deren Vn- 
terscheid vnd Würkung, sampt jhren Namen in man- 
cherlei Spraachen, beschrieben etc. etc. Basel 1664. 

Enumeratio critica Licheiium europaeorum , quos 
ex nova methodo digerit L. E. Schaerer. Bernae 
1850. 



S 4. 

Mitglieder des Vereins. 

Als ordentliche Mitglieder traten im Laufe des 
Jahres dem Vereine bei : 

Herr M. Schuler, Notar in Dürkheim. 

»• Hohe, k. Regierungspräsident in Speyer. 
„ Dr. L. Fischer, Edler vi>n Wildensee, k. k. 
österr. Lieuteuant in Mainz. 

Als Ehrenmitglieder wurden aufgenommen: 

Herr B. A. Trevisan, Naturforscher in Padua. 
Dr. Schafhaeutl, Professor in München. 
„ t?« Kohell, Professor in München. § 
„ Theobald, Pfarrer in Hanau. 
„ Dr. t>. Czihak, Oberstabsarzt in Jassy. 
„ Dr. Herberger, Professor in Würzburg. 
„ Dr« Naegeli, Professor in Zürich. 
„ Weishaupt, Oberbergrath in Berchtesgaden. 
„ A. Bertolone, Professor in Bologna. 
M. Fuss, Professor in Hermannstadt. 
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Requien, Naturforscher in Avignou. 

Dr. Pariatore, Professor in Fiorenza. 

Dr. Heuffel in Lugos im Banat. 

Dr. AT. Willkomm in Leipzig. 

Dr. G. Reichenbach in Dresden. 

Schaerer, Pfarrer in Belp. 

A. Richard, Professor in Paris. 

Dr. JB. Co88on, Naturforscher in Paris. 

Dr. Schimper, Naturforscher in Strasburg. 

Dr. Mougeot, Naturforscher in Bruyeres* 

ren Austritt aus dem Vereine erklärten : 

Keim, Lehrer an der lat. Schule zu Dürkheim. 
Chillot, Gerichtsschreiber zu Dürkheim. 
Dr. Leonhardi, Gutsbesitzer zu Wachenheim. 
J. Fitz, Gutsbesitzer zu Pfeffingen. 
Behret, Adjunkt zu Hardenburg. 
E. Fa*$bender aus Herxheim. 
Gümbel, Revierförster von Hertlingshausen. 
Dr. Ilgen-, pract. Arzt zu Dürkheim. 
Merz, Rabbiner zu Dürkheim. 
JB. Rothpietz, Rentner zu Neustadt a/H. 
irch den Tod verlor der Verein die Ebrenmit- 
Requien zu Avignon, Oken zu Zürich und Le- 
zu München. # 



?r Stand der Vereinskasse ist folgender : 

1) Kassa vorrath . . . 185 fl. 45 kr. 

2) Einnahmen . . . . 14 t fl. — kr. 

Summa 326 fl. 45 kr. 

3) Ausgaben . . . . 122 fl. 30 k r. 

Bleibt 204 fl. 15 kr. 

4) Ausstände . . . . 141 fl. — kr. 
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Bemerkungen 

über Pflanzen aus der Flora der Pfalz, 

von Dr. G. F. Koch. 

* m 

Ranunculus auricomus. L. Diese bei Wa- 
chenheim so gemeine, die Wiesen im Frühjahr ganz 
bedeckende Pflanze kommt auch, jedoch sparsam, auf 
den Wiesen bei Deidesheim vor, nach einer Beobach- 
tung von Schultz Bip. 

Ranunculus sceleratus. L. Von Ungstein 
bis Deidesheim, vorzüglich in Gräben, in Menge; in 
ausgezeichneten, bis 3 Fuss hohen Exemplaren im 
Stadtgraben von Wachenheim. 

Aquilegia vulgaris. L. Wiese im Odins- 
thal bei Wacbenheim, nahe bei dem Oeconomiehause 
des Herrn C* Jf. Wolf, in grosser Menge; sonst ver- 
einzelt in den Thälern bei Wachenheim. 

E r u c a s t r u m P o 1 1 i ch i i. Schimp. Diese Pflanze, 
welche häufig bei Assenheim als Unkraut wächst, wird 
von den dortigen Landleuten als Oelpflanze benutzt und 
schwarzer Hederich genannt. C H. Schultz Bip. 

Capsella Bursa Pastoris, e. apetala. Kch. 
syn. Wächst in Menge an Wegen, Mauern, vorzüg- 
lich auf dem Strassenpflaster , von Dürkheim bis Dei- 
desheim; auch in Maudach haben wir es im Mai die- 
ses Jahres gesehen. An vielen Orten, z. B. in der 
Umgebung von Zweibrücken, suchten wir vergeblich 
daruach. 

Spergula nodosa. L. An nassen Stellen im 
Walde zwischen dem Weillach und dem Teufelstein 
bei Dürkheim am 21. Juli 1850 von den Lehrern 
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Lingenfelder von Seebach and Schneider von Muss- 
bach beobachtet. 

Spergula pentandra. L. et Sp. Morisonii. 
Boreau. Wir haben in diesem Sommer unsere Auf- 
merksamkeit auf die beiden Spergula, wie sie Fr. 
Schultz in Pollichia VIII. p. 31 sqq. beschreibt, ge- 
richtet und gefunden, dass Spergula Morisonii Boreau 
in den Vorbergen auf Sandboden von Dürkheim bis 
Königsbach sehr gemein ist, während Sp. pentandra L. 
nur vereinzelt vorkommt, z. B. an einem Raine bei 
Wachenheim, am Ruppertsberger Steinbruche (Schultz 
ßip.). 

Gera ni um pratense. L. Auf den Torfwie- 
<en bei Maudacb. Mai 1851. 

Trifolium. Die iu der Pfalz vorkommenden 
Arten von Trifolium aus der Rotte Chronosemium DC. 
prod. II. 204 sind Trifolium au reu in Poll., Tr. agra- 
•ium L. und Tr. procumbens L. Das von den deutschen 
Floristen ohne Ausnahme bisher und auch von Schultz 
n der Flora der Pfalz angeführte Trifolium filiforme 
vommt in unserm Gebiete nicht vor, es ist eine süd- 
iche Pflanze und wächst nur an den Küsten des mit- 
elländischen Meeres, es ist Tr. micranthum Vivian. 
1. lyb. 45. DC. prod. II. 206. Unsere 3 hieher ge- 
hörigen Trifolien charakterisiren sich kurz folgender- 
nassen : 

1) Tr. aureum. Poll. Corolla vexillo eximie striato. 
Legumen stylo paulo brevius, stipitem aequans. 

2) T r. a g r a r i u m. L. Corolla vexillo eximie striato, 
Legumen stylo quadruplo, stipile duplo longius. 

3) T r. procumbens. L. Corolla vexillo laevi, 
pedicellis tubo calicino brevioribus. Durch letzte- 
res Merkmal ist diese Art leicht von Tr. filiforme 
L. zu unterscheiden, bei welchem die pedicelli 
tubo calicino longiores sind. 

Das Tr. aureum Poll, wächst an den Vor- 
igen zwischen Dürkheim und Neustadt hie und da 
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häufig; es ist eine stattliche Pflanze mit zahlreichen 
goldgelben Blüthen; die Blüthen dicht gedrängt in ora- 
len Köpfeben ; der Stetigel ist stark und grade aufge- 
richtet, mehr oder weniger ästig. Es ist nach anserm 
Dafürhalten eine ausgezeichnete Art. 

Trifolium agrarium. L. Wächst bei Wa- 
ehenheim an den Vorbergen, an Rainen und auf den 
Feldern der Ebene; seiue Blütbenköpfe sind kleiner 
als die des Tr. aureum, blassgelb; die Wurzel ist 
einfach« Je nach dem Standorte verhält sieb der Sten- 
gel verschieden; an den Vorbergeu und Rainen ist er 
immer aufrecht und wenig verzweigt; der gemeinsame 
Blattstiel ist so gross wie das Blatt oder grösser ; auf 
deo Feldern der Ebene zwischen den Vorbergeu und 
dem Rheine, namentlich um Friedelsheim und Gönnheim, 
ist der Stengel immer sehr verzweigt und nur der mitt- 
lere oder Hatiptast ist aufgerichtet, während die seit- 
lichen flach auf den Bodeu hingestreckt sind, so dass 
man in Stoppelfeldern bei oberflächlichem Ansehen nur 
den aufgerichteten Hauptast, oder wo dieser, wie das 
beim Schneiden der Früchte oft, geschieht, abgegrast 
ist, kaum die Pflanze bemerkt. Der allgemeine Blatt- 
stiel ist gleich gross wie das Blatt oder meistens klei- 
ner. Nach den hier angegebenen Merkmalen unter- 
scheiden wir 2 Formen des Trifolium agrarium, nämlich i 

a. montan um, caule erecto, vix ramoso. 

/?. agreste, caule raniosissimo , prostrato, ramo 

centrali solum erecto. 

• 

Trifolium procumbens. L. wächst in der 
vordem Pfalz vorzüglich auf Wiesen, namentlich auf 
guten Wiesen. Es ist eine feinstengelige gracile Pflanze 
mit zahlreichen, blassgelben Blüthchen in Köpfchen, 
die viel kleiner sind als bei Tr. agrarium. Der Sten- 
gel ist auf unseru Wiesen immer aufgerichtet, indem 
er durch das dichtstehende Wiesengras gerade gehalten 
wird; sobald aber diese Stützen fehlen, legt er sich 
auf den Boden nieder, viel zu schwach, sein eigenes 
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Gewicht zu tragen. Diese feinstengelige Pflanze ist 
es, die mau allgemein für Tr. filiforme L. hielt 9 vou 
welchem aber der Blütheustiel, welcher kürzer als die 
Kelchröhre ist, sie leicht unterscheidet; ausserdem ist 
der Habitus des Tr. filiforme ein ganz anderer als der 
des Tr. procumbeus. 

Trifolium repens L. wurde im Juli 1850 
von Stud. C. Gerhardt am Wege von Speyer nach 
Mechtersheim schön monströs beobachtet uud zwar als 
Phyllomanie. 

Heracleum Sphondylium. L. Dass diese 
Pflanze fast überall vorkomme, müssen wir in Abrede 
stellen ; denn in der Umgebung von Dürkheim bis hin- 
auf nach Edenkoben und auf der s : ch anschliessenden 
Fläche der Rheinebene findet man dieselbe uur wenig, 
so z. B. bei Seebach im Dürkheimer ThaJe, in den 
Wiesen unterhalb Königsbach mit Chaerophyllum au- 
reum L. 

Melilotus parviflora. Desf. Zwischen Frie- 
delsheim und Wachenheim sah ich im Sommer 1850 
diese Pflanze öfter auf Saatfeldern, jedoch immer nur 
vereinzelt. 

Geum intermedium. Ehrh. Ist Bastard zwi- 
schen G. urbauum und G. rivale. Im bot. Garten zu 
Heidelberg wurde dieser Bastard durch Herrn Profes- 
sor Bischoff cultivirt; derselbe war so gütig, uns im 
vorigen Frühjahre (1850) Samen davon zu geben, 
welchen ich in Scherben aussäete; erst in diesem Som- 
mer (1851) erhielt ich Blüthen davon, die aber ganz 
vollkommen Geum urbauum L. waren. Ich dachte aus 
Irrthum Samen von letzterer Pflanze erhalten zu haben, 
Freund Bischoff versicherte mich aber vom Gegeulheil, 
indem er zu gleicher Zeit bemerkte, dass er von dem 
nämlichen Samen im Heidelberger Garten vollkommen 
charakteristische Exemplare des G. intermedium Ehrh.' 
habe. In meinen Töpfen war also der Bastard vollkom- 
men zur Mutter, dem G. urbauum, zurückgekehrt. Im 
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freien Heidelberger Garten bewahrte er noch seine 
Zwischennatur. Woher diese auffallende Erscheinung? 
gollte der Umstand von Bedeutung sein, dass meine 
Pflanze zwei Jahre zur Entwicklung nöthig hatte? Wäre 
es denkbar, dass bei dieser langsamen Entwicklung die 
vorherrschende Natur des Individuums Zeit hatte, das 
Fremdartige kräftiger auszuscheiden, als es bei schnelle- 
rer Entwicklung möglich wird? 

Sedum sexangu lare. L. Sah ich im Juli 1851 
an vielen Orten bei Dürkheim und Wachenheim z. B. 
an der alten Strasse zwischen Wacheuheim uud Dürk- 
heim, auf dem grasigen Wege zwischen Wachenheim 
und der Saline viel, um die Saline auf Mauern, au 
eiuem Raine zwischen Pfeffingen uud Dürkheim, auf 
einer Mauer zwischen Dürkheim und Seebach 5 an al- 
len diesen Orten mit Sedum acre L., oft auch mit S. 
reflexum L. Es fängt erst an zu blühen, wenn S* acre 
vollkommen verblüht hat, so dass ich, wenn ich um die 
berührte Zeit ein Sedum blühen sah, sicher sein konnte, 
dass es S. sexaugulare oder reflexum war. In seinem 
Habitus steht S. sexangulare zwischen S. acre und 
reflexum. 

Carum Bulbocastauum. Kch. Auf Gersten- 
felderu zwischen Wachenheim und dem Mundharter 
Hofe, auf Lehmboden. Juni 1851* — 

Oenanthe Lache n alii. Gmel. Sumpfige Wiesen 
zwischen Gönnheim und Fussgönnheim, unfern vom 
letzteren Orte viel Aug. 1851. 

Cineraria spathula efolia. Scop* Wächst in 
grosser Menge im Nadelwalde hinter der Almel bei 
Forst auf Pechstein, dem Pechsteinkopfe gegenüber, 
oberhalb der Basaltgruben der Gemeinde Forst. C. 
H. Schz. Bip. 6- Mai 1851. Acht Tage später fand 
ich daselbst diese Pflanze in voller Blüthe zugleich mit 
der uuten zu beschreibenden Form von Hieracium mu- 
rorum, welche ich augenblicklich für specifisch ver- 
schieden erkannte und H. basalticiun nannte. 

2 
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Chrysanthemum coronarium. L. var. discoi- 
dea. C. H. Schz. Bip. MS. Am 33. Juli beobachtete 
ich mit Freund Koch im Dürkheimer Kurgarten unter 
einer grossen Menge verschiedener Formen des Chry- 
santhemum coronarium ein grosses Exemplar ohne 
Strahlblüthchen. Nur an sehr wenigen Köpfchen fand 
ich ein oder das andre rudimentäre Strahlblüthchen. 
Obgleich diese Beobachtung nirgends verzeichnet ist, 
versicherte uns der Gärtner der Anstalt, schon früher 
unsre Pflanze, obwohl selten, ohne Strahl beobachtet 
zu haben. (C. H. Schz. Bip.) — 

Chrysanthemum Parthenium. Pers. Tana- 
cetum Parthenium. C. H. Schz. Bip. Tanacet. p. 55. 
Zu den 5 von mir am angeführten Orte bezeichneten 
Formen habe ich noch eine 6te hinzuzufügen, welche 
in unsern Gärten mit der Form floribus plenis häufig 
als Zierpflanze cultivirt wird. Ich nenne sie T. Par- 
thenium VT. flavescens und werde sie unten beschreiben. 

Linne erkannte schon, wie lehrreich das Tana- 
cetum in morphologischer Hinsicht ist; denn er sagt 
von ihm mit Recht: „In hac sola specie facile omnes 
modos plenitudinis florum Compositarum videre licet. 
Richter cod. Linn. n. 6450". Ich möchte hinzufügen, 
dass man an der schönen Bellis perennis. L. ebenfalls 
wenigstens eben so interessante Beobachtungen in Be- 
zug auf die Umwandlung der Blüthentheile machen 
kann. Ueberhaupt ist anzunehmen, dass, je länger eine 
Pflanze in Cultur ist, desto mehr weicht sie, ähnlich 
wie der Meusch, oft auf den ersten Augenblick bis 
zur Unkenntlichkeit, von der Urform ab. Die Grund- 
form aller Blüthen der Compositen ist ein fünfzähuiges 
Bastardröhrenblüthchen ; ist dasselbe zwischen den bei- 
den innern Zähnen gespalten, so entsteht ein fünfzäh- 
uiges Zungenbastardblüthchen, wie bei den Cichoriaceen. 
Oft kommt es aber vor, dass das fünfzähnige Röhren- 
blüthchen durch zwei Einschnitte gespalten ist, sodass 
eine 3zähnige nach Aussen gekehrte Zunge entsteht, 
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und die beiden intieru Zähne mehr oder weniger ver- 
kümmert eine innere ganze oder zweispaltige Zunge 
bildeu. Dies sind die s. g. Zweilippler, wohin zwei 
ausländische Gruppen, die den Cynareen verwandten 
Mutisiaceen und die den Senecionoideen nahen Nassau- 
riaceen gehören. 

Um zu diesen höchststeheudeu Gruppen zu ge- 
langen, giebt es aber eine Menge Uebergangsformen, 
worunter die hauptsächlichste die bei Tanacetum häu- 
fig vorkommende ist, dass nämlich zwischen den 5zäh- 
nigeu Bastardröhreublüthchen und der Hülle ein Kranz 
weiblicher meist 3zähniger Zungenblüthchen ist» Diese 
bilden den Uebergang der Hüllblättchen in die Bluinen- 
blättche« uud werden denselbeu noch näher gerückt durch 
Strahlenblumen, welche ganz geschlechtlos sind und den 
Hüllblättchen noch näher stehen. Nie wird aber ein 
inäuuliches Sfrahlenblüthchen beobachtet. Bei der Um- 
wandlung der Hüllblättchen in Blumenblättchen tritt 
zuerst das Weib, als erste Schöpfung, auf, daun kom- 
men als höchste Entwicklung Weib und Manu in einer 
Blüthe. Im Centrum vieler Köpfchen sind einzelne 
Blüthen oft verkümmert, werden nie fruchtbringend und 
bestehen aus Männern mit einem verkümmerten Weibe. 

Sehr oft findet mau bei den Corapositen zwei- 
h aus ige Pflanzen, bei welchen auf verschiedenen Pflan- 
zen männliche oder weibliche Köpfchen sich befinden. 
Zwar sieht man in jeder Blüthe Mann und Weib, al- 
lein in der einen ist der Mann verkümmert und das 
Weib ausgebildet, oder umgekehrt. Dies ist z. B. der 
Fall bei unsrer Serratula tinctoria. — Selten kommt 
es bei den Compositen vor, dass männliche und weib- 
liche Köpfe auf einer Pflanze beobachtet werden, wie 
z. B. bei den Ambrosiaceen. 

Um nun wieder zu unsern monströsen Formen von 
Tanacetum Partheuium zu kommen, so werden in un- 
sern Gärten 2 Formen cultivirt, nämlich mein obener- 
wähntes T. Partheuium var. flavescens C. H. \Schz. 

i 
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Bip. Die ganze Pflanze ist gelblicher grün, aufrecht; 
die Aeste nämlich unter einem Winkel von 20—30° 
vom Stengel abstehend und die Blüthenköpfe daher mehr 
gedrängt; Blüthenkopf strahlig; die Scheibenblüthcheu 
zwar röhrig, aber sehr vergrössert und erweitert, weiss 
und nur am Rande der Zähne gelb, die äussern grösser, 
weiblich, die freien, nicht verwachsenen Staubgefässe 
einschliessend, deren Staubkolben keinen Polleu haben. 
Die Staubkolben der innern Blüthen sind verwachsen 
und haben wie die gewöhnliche Form einen kugeligen 
kurzstachlichen Polleu. — 

Die Form flore pleno, welche im hört eystet. aestiv. 
ord. V. fol. 7. als Matricaria flore pleno abgebildet ist 
(die Urform ist auf derselben Tafel als Matricaria flore 
simplici), ist in uuseru Gärten sehr gemein. Diese 
Pflanze ist gewöhnlich etwas niedriger als meiu fla- 
vescens, blos 2 Fuss hoch, ist grüner , hat einen auf- 
steigenden, federspuldicken, blassgrünen, gleich ober- 
halb der Mitte in unter einem Winkel von etwa 45° 
entspringende, sparrige Aeste getheilten Stengel, von 
welcheu die untern gewöhnlich einige Zoll kürzer sind 
als der Centraikopf. Ein altes Exemplar mit sehr vie- 
len Stengeln bildet daher eine milchweisse Fläche oft 
von dem Umfang eines Waschkorbes und ist herrlich 
anzusehen. Die s. g. gefüllte Blume (Blüthenkopf) hat 
einen Durchmesser von Zoll. 

Nun einige Worte über die gefüllte Blume. Das 
gewöhnliche Tanacetum Parthenium ist ein Strahlen- 
köpfchen, dessen Strahl aus 13 — 21 weiblichen Zun- 
genblüthchen besteht. Die Zunge ist eiförmig-länglich, 
milchweiss und sticht von den goldgelben, fünfzähnigen, 
sehr zahlreichen Zwitterblüthchen der Scheibe sowohl 
durch Farbe als durch Länge sehr ab. Bei dem ge- 
füllten Blüthenkopf sind alle Blüthen weiss mit Aus- 
nahme der innersten gelben Zwitterblüthchen. Die 
äussersten bilden, wenn man genau beobachtet, dennoch 
eine Art Strahl, da sie länger und breiter sind, als die 
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zunäcbstfolgeuden. Die Zunge ist länglich und 3zäh- 
nig; der mittlere Zahn ist kleiner, die seitlichen sind 
grösser, alle abgerundet, was bei der Urform nicht so 
der Fall ist, deren Zähne mehr stumpf-spitzlieh sind. 
Ich beobachtete 30. 

Dann kommen zweilippige, wie bei den .Nassau- 
viaceen. Bei den nächstfolgenden ist die äussere Lippe 
3zähnig länglich, die innere etwas kürzer linienförmig, 
einzälmig oder zweizähnig; dann solche, wo die äussere 
Lippe 4 oder 2zähnig und die innere 2zähnig ist ; dann 
kommen 5-, zuweilen 4zähnige tief bis auf den Tubus 
eingeschnittene Röhrenblüthchen, und so geht die Meta- 
morphose fort bis zu den innersten gelben, dzähuigen 
Zwitterblüthchen, dereu immer vorhanden sind. (C. 
//. Schz. Bip.) 

Cirsium cano - tub erosu m. C. H. Seh/.. 
Bip. MS. Im Garten des Hospitals zu Deidesheim ist 
dieser schöne Bastard entstanden. Da Cirsium canum 
eine osteuropäische und C. tuberosum eine westeuropäi- 
sche Pflauze ist, welche wohl kaum irgend wo in der 
freien Natur zusammen vorkommen, wenn nicht etwa 
in Franken, wo C. tuberosum w T ächst, und in der neuem 
Zeit auch C. canum, obschon nicht in Gesellschaft von 
C. tuberosum beobachtet wurde, so ist dieser Bastard, 
als im Gebiete derPollichia entstanden, hier aufzufüh- 
ren. Nächstens werde ich ihn näher beschreiben. (C. 
H. Schz* Bip.) 

Cirsium tuberosum. Die Sommerform dieser 
auf der Rheiufläche so gemeinen Art hat tiefer einge- 
schnittene Blätter als die nach der Heuernte so häufige 
Herbsfform. Dieses Verhältniss, dass nämlich die Früh- 
formen ohne Ausnahme tieftr eingeschnittene Blät- 
ter haben als die Spätformen , scheint sehr allgemein 
zu sein. Ich suche den Grund darin, dass bei der von 
Jugendkraft strotzenden Fruhform das Gerippe, die 
Nervatur des Blattes auf Kosten des Parenchyms mehr 
hervortritt. — 
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Ceiitaurea scabiosa. L. Eine Form capitulo 
prolifero beobachtete ich am 29. Aug. 1850 in der 
Nähe des Pechsteiukopfes bei Forst. ( C. H. Schz. 
ßip.) - 

Lact u c a virosa. L. Bischoff in seinen Bei- 
trägen zu Deutschlands Flora will beobachtet haben, 
dass bei dieser Pflanze die Aeste vor dem Aufblühen 
auch etwas nicken. Ich habe dasselbe bei Lactuca 
virosa, allein blos als zufällige Erscheinung beobach- 
tet, nämlich nach starken Regengüssen, namentlich wen« 
die Sonne dann die Pflanze bescheint. Bei Lactuca 
scariola L. hingegen kommt das Ueberhängen der 
Aeste vor der ßlüthe immer vor, ist also in dem We- 
sen der Pflanze bedingt , während bei L. virosa und 
mehr noch bei L. sativa L. die Aeste, wenn nicht be- 
sondere Verhältnisse eintreten, immer aufrecht sind. 
(C\ H. Schz. Bip.) 

Crepis praemorsa. Tsch. In den Vorwal- 
dungen des Haardtgebirges stellenweise in Menge, z. 
B. bei Forst (Koch und Schultz), am Waldberg bei 
Deidesheim (Koch und Schultz), am Ruppertsberger 
Steinbruch (Chirurg Hund). — 

Taraxaeum officinale. Wigg. Die Urform 
mit sehr schrolsägenförmigen Blättern und linienformigeu 
zurückgeschlagenen äussern Hüllblättchen beobachtete 
ich am 11. Mai 1851 hart am Gradirhause der Dürk- 
heimer Saline, ein Beweis, dass nicht das Salzwasser 
allein, sondern mehr Feuchtigkeit die s. g. forma salina 
bedingen. (C\ H. Schz. Bip.) — 

Hieracium. Ueber die interessanten und be- 
lehrenden Beobachtungen, die wir in diesem Jahre über 
Arten aus der Gattung Hieracium, namentlich über H. 
murorum gemacht haben, gehen wir hier stillschweigend 
weg, indem Freund Schultz im Schlüsse dieses Jah- 
resberichts in einer eigenen Abhandlung das Betreffende 
geben wird. — 



• 
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Amaranthus sylvestris, Desf. Um Gönn- 
heim auf Grundhaufen. 13. Aug. 1851. 

Parietaria erecta. MK. In den Anlagen um 
den Dom zu Speyer sehr schön. Aug. 1851* 

A 1 u us i n c a n a. DC. Kommt nach Herrn Revier- 
förster Bechtel, welcher mir Exemplare mitgetheilt hat, 
an feuchten schattigen Stellen in den Thälern bei Wa- 
cheuheim vor, doch sehr selten. 

Typha angu&tifolia L. und T. latifolia L. 
Ia den mit Wasser erfüllten Lettengruben an der Sach- 
senhütte bei Dürkheim wächst seit Jahren T. angus- 
tifolia; jährlich besuchte ich mehrmals diesen Ort mit 
Schülern der lat. Schule zu Dürkheim, um ihnen an 
der Typha den ßlütbenstand des Kolbens zu erklären ; 
bei unsrer diesjährigen Excursion fanden wir ein neues 
Letteuloch und in diesem Typha latifolia in Menge, aber 
durchaus keine T. augustifolia , welche in den alten 
Gruben üppig vegetirte. Ich fand dabei ein sehr in- 
teressantes Exemplar; drei Kolben stehen übereinan- 
der; der untere ist ganz weiblich und vom zweiten um 
fast l / 2 Zoll getrennt ; der zweite ist nicht ganz weib- 
lich, an einer Seite brechen männliche ßlüthentheile 
durch und an der Spitze ist er fast ganz männlich : der 
dritte ganz männliche Kolben ist kaum % Zoll lang, 
lockerblüthig und nur durch eine Einschnürung von dem 
zweiten Kolben getrennt. 

Orchis fusca. Jacq. Am 8. Mai 1851 fand 
Dr. Schultz von Deidesheim 3 Exemplare dieser herr- 
lichen Pflanze bei Deidesheim am Waldberg oberhalb 
des Wegs vom Mühlthal aus an kräuterreichen lichten 
Stellen in Gesellschaft von Orchis mascula. 

Carex supina. Wahlb. Die Angaben in Pe- 
tifs Catalog und ihres Bruders Flora über die Stand- 
orte der Carex supina bei Königsbach und Neustadl 
sind so gut wie sicher irrig, soviel ich die Gegend 
durchsucht habe ; an den berührten Orten finden sich 
in Menge Carex pilulifera, praecox und montana. Was 
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Petif gern hatte, schrieb er gar manchmal an als vor- 
kommend ; seine Exemplare von C. supina waren nur von 
Mannheim , wie die meinen. Bei Mannheim wächst 
unser Riedgras zwischen der Rheinziegelhütte (gegen 
den Käferthal -Saudhofer- Wald) und dem Traitteur- 
schen Gute an der Böschung, womit die Saudregion 
anhebt, wie es schon früher Doell beschrieb. Beim 
Relaishause ist es sehr rar; es sieht C. praecox ganz 
gleich, blüht mit ihm, hat aber ganz glatte, haarlose, 
etwas glänzende, an der Spitze schwärzliche Früchte, 
wodurch es vouC. praecox, ericetorum und pilulifera ganz 
leicht zu erkennen ist.(Tjaforet brieflich anCM.Schz.B'ip.) 

Liehen es. Soviel es die Zeit, welche durch 
Berufsgeschäfte sehr in Anspruch genommen wurde, 
erlaubte, beobachtete ich im vergangenenWinter und Früh- 
jahre die Flechten meiner Umgebung, indem ich mich 
dabei der vortrefflichen Schrift: Euumeratio critica 
Lichenum europaearum von Pfarrer Schaerer in Belp 
bei Bern bediente. Ich gebe hier ein Verzeichnis der 
von mir mit Sicherheit bestimmten Species und bitte die 
Leser, es nur als einen Anfang zu einer Licheuogra- 
phia Palatinatus zu betrachten; ich nehme nichts auf, 
als was ich selbst beobachtet habe. Bei der Aufzäh- 
lung folge ich der obenangeführten Schrift : 

1) Usnea barbata. Fr. 

a. florida. Auf der Rinde von Eichen, Fichten 
und Buchen in den Waldungen um Wachen- 
heim sehr gemein, jedoch nicht viel fruetifi- 
cirend. Jan. Febr. 1851. Die Form hirta 
(Liehen hirtus L.) kommt mit der Form flo- 
rida vor. 

J. plicata; kommt, obwohl selten, doch in den 
Hochwaldungen unseres Gebirgs vor. 

2) Ramali na pollinaria. Schaer. An Bäumen 

der Waldungen bei Dürkheim. 

3) Ramalina farinacea. Schaer. An Bäumen 

der Waldungen um Wachenheim. 
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4) Ramalina fraxinea Schaer. 

ß. f a s t i g i a t a. In den Waldungen bei Wach enhei m 

an Baumstämmen. 
y. calicaris. Au Bäumen der Waldungen bei 

Dürkheim; selten/ 

5) Physcia Furfuracea Schaer. An Baumstäm- 

men bei Dürkheim und Wachenheim. 

6) Physcia ciliaris Schaer» Auf alten Casta- 

nienbäumen bei Dürkheim ; — auf den Aesten 
von Prunus spinosa bei Wachenheim. 

7) Physcia prunästri Schaer. An Bäumen und 

auf Felsen um Wachenheim und Dürkheim 
sehr gemein. 

8) Physcia chrysophth alma Schaer. Auf Bäu- 

men im Schlossgarten zu Mannheim; in mei- 
ner Umgebung suchteich diese schöne Physcia 
bis jetzt vergeblich. 

9) Cetraria gläuca Schaer. 

ß. fallax. Bei Dürkheim in den Waldungen an 
Bäumen. 

10) Cetraria aculeata Schaer. 

a. campestris. Auf schlechten Wiesen bei 
Ungstein. 

11) Nephroma resupinatum Schaer. 

a. tomentosum. An Steinen in den Waldun- 
gen bei Wachenheim. 

12) Peltigera venosa Schaer. An einem Hohl- 

wege in der Nähe des Kallstadter Stein- 
bruchs in Menge; — am Rande des Pfades, 
der von Hardenburg auf das Schloss daselbst 
führt, im Grase in Menge. 

13) Peltigera aphthosa Schaer. Am Boden in den 

Waldungen bei Dürkheim und Wachenheim. 

14) Peltigera caniua Schaer. Am Boden in den 

Waldungen bei Dürkheim. 

15) Peltigera polydactyla Schaer. Am Boden 

2* 
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in den Waldangen bei Dürkheim; — auch 
bei Heidelberg. 

16) Peltigera horizontalis Schaer. Am Boden 

in den Waldungen bei Dürkheim, Wachen- 
heiin; — auch bei Heidelberg, 

17) Peltigera rufescens Schaer. Bei Heidel- 

berg an Felsen jeiiseits des Neckars. 

18) Peltigera sylvatica Schaer. Bei Dürkheim 

in den Waldungen an Felsen und auf dem 
Boden. 

19) Umbilicaria pustulata Schaer. Auf Felsen 

in der Nähe des Teufelsteins bei Dürkheim, 
zwischen Wachenheim und dem Mundharter 
Hofe, zwischeu Wachenheim und Forst in 
grösster Menge stets mit U. polyphylla; vor- 
züglich schön auf dem Drachenfelsen in den 
Hochbergen. 

20) Umbilicaria polyphylla Schaer. Immer mit 

der vorhergehenden in unzähliger Menge. 

21) Umbilicaria polyrrhizos Schaer. Ich be- 

sitze diese Pflanze aus der Pfalz, vergass 
aber den Standort zu notireu. 

22) Sticta pulmo ii aria Schaer. An Baumstämmen 

und auf Felsen bei Dürkheim und Wachenheim. 

23) Sticta scrobiculata Schaer. An Felsen und 

auf dem Boden der Waldungen bei Dürkheim. 

24) Parmelia perlata. 

a. innocua Schaer. An Steinen und auf Baum- 
stämmeu bei Wachenheim und Dürkheim. 

25) Parmelia caperata Schaer. An Steinen in 

den Waldungen bei Dürkheim. 

26) Parmelia obscura Schaer. Auf Baumrinden, 

vorzüglich der Castanienbäume bei Wa- 
chenheim. 

87) Parmelia pulverulenta Schaer. Auf Baum- 
rinden bei Dürkheim und Ungstein. 

I 
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28) Parin elia stellar is Schaer. Auf Baumrinde 

und Wingertsbalken bei Dürkheim. 

29) Parinelia eeratophylla. 

er. physodes Schaer. Auf Bäumen und Felsen 
sehr gemein um Wachenheim uud Dürkheim. 

30) Parmeliapertusa Schaer. Auf Fichteustäm- 

men der Waldungen der Pfalz. 

31) Parmelia quereifolia. 

a. tiliaeea Schaer. Auf der Rinde verschie- 
dener Bäume um Wachenheim und Dürkheim. 

32) Parinelia saxatilis Schaer. An Felsen bei 

Dürkheim, namentlich auf dem Kloster-Lim- 
burg-Berge und der Ringmauer. 

33) Parinelia conspersa Schaer. Auf Felsen 

am Teufelstein bei Dürkheim; — bei Wa- 
chenheim. 

34) Parmelia olivacea Schaer. Auf Baumrinden 

um Wachenheim und Dürkheim. 

35) Parmelia parietina Schaer. Sehr gemein 

auf Baumrinden, Steinen, auf Wingertsbalken 
am ganzen Haardtgebirge. 

Die Varietät o viridis (*Lepraria bo- 
tryoides Ach.) auf halbverfaulter Holluuder- 
riude bei Wachenheim; auf der Rinde von 
Juniperus Sabina bei Ruppertsberg (C. H. 
Schz. Bip.) — 

36) Lecanora crassa. 

a. leutigera Schaer. In grösster Menge auf 

der Hessel bei Kallstadt auf Kalkbodeu an 
grasigen und mosigen Stelleu. 

37) Lecanora murorum Schaer. An Mauern und 

auf Felseu gemein. 

b. aurantia; an Steinen hie und da um Wa- 

chenheim. 

38) Lecanora muralis. 

«. saxicola. Sehr gemein an Steinen, auf Mau* 
eru um Wachenheim. 
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39) Lecauora atra. 

a. vul gar i s Schaer. Auf Steinen bei Dürkheim* 

40) Lecauora subfusca Schaer. Auf Baumrin- 

den, auch auf abgestorbenen Balken, um 
Dürkheim und Wacheuheim sehr gemein. 

41) Lecauora pallida. 

a. albella Schaer. Auf Baumrinden der Vor- 
berge bei Wacheuheim. 

42) Lecauor^ pallescens. 

a. parella Schaer. Auf Felsen in der Pfalz 
(ich versäumte den Standort näher zu no- 
tiren.) 

43) Lecanora varia Schaer. Auf den Strebepfei- 

lern der Gradirhäuser an der Saline bei 
Dürkheim. 

44) Lecanora rubra Schaer. Auf Baumrinden bei 

Dürkheim. 

45) Lecanora haematomma Schaer. An den 

Runenfelsen bei Dürkheim. 

46) Urceolaria scruposa Schaer. Auf Sandstein 

und auf Sandboden bei Dürkheim. 

47) Urceolaria cinerea Schaer. Auf Steinen und 

Baumrinden bei Wacheuheim. 

48) Lecidea decipiens Schaer. Auf dem Boden 

bei Ungstein; — bei Kallstadt. 

49) Lecidea paradoxa Schaer. L. vesicularis. 

Ach. Am Boden um Dürkheim. 

50) Lecidea glebulosa Schaer. An Felsen bei 

Schriesheim (von G. W. Bischoff) 

51) Lecidea geographica Schaer. Findet sich 

häufig bei Dürkheim und Wachenheim auf 
Felsen und Steinen? bei Wachenheim schön 
auch auf Mauern; bei Dürkheim vorzüglich 
auf den Steinen der s. g. Ringmauer. Ich 
beobachtete diese schöne Flechte nie auf andern 
als auf alten sehr ausgetrockneten Sandsteinen. 
— Bei Deidesheim hat Freund Schultz unsre 
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Flechte ebenfalls beobachtet tuid auch nur auf 
Sandstein, nie auf Kalk. 
53) Lecidea rivulosa. 

a. superficialis a. saxicola Schaer. An 
Sandfelsen bei Heidelberg. 

53) Lecidea punctata. 

«, parasema Schaer. Auf der Binde verschie- 
dener Bäume um Wachenheim und Dürkheim. 

54) ^ecidea leucoc ephala. 

a. globulifera Schaer. Auf Baumrinden der 
Vorwaldungen bei Dürkheim. 

55) Lecidea sanguinaria Schaer. Bei Ungstein 

auf Kalksteinen. 

56) Lecidea rosella' Schaer. An der Saline bei 

Dürkheim auf dem Boden an den Gradir- 
häusem. 

57) Lecidea aeruginosa Scop. Bei Ungstein auf 

nassem Boden. 

58) Lecidea luteo-alba. 

er. persooniana Schaer. Auf Baumrinden bei 

Wachenheim. 
y. holocarpa Schaer. Auf den Strebepfeilern 

der Gradirhäuser an der Saline bei Dürkheim. 

59) Lecidea cerina. 

a. Ehrharti Schaer. Auf der Rinde mehrerer 
Baumarten um Wachenheim. 

60) Opegrapha atra. Pers. ■ 

a. denigrata Schaer. Auf Baumrinden der vor- 
dem Pfalz. 

61) Opegrapha scripta Ach. 

ct. lim Hat a Schaer. Auf der Rinde von Bechen 
bei Dürkheim. 

62) Opegrapha varia Pers. Mehrere Formen auf 

Baumrinden um Dürkheim. 

63) Stereocaulon paschal e Laur. An Felsen 

der Berge. 
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64) Stereocaulon tomentosum Fr. Auf dem 

Boden. t , . 

65) Baeomyces roseus Pens. Bei Ungstein, Dürk- 

heim unb Wachenheini auf dem Boden gemein. 

66) Cladonia macilenta. 

«• bacillaris. Schaer, Auf dein Boden in den 
Kieferwaldungen bei Wacheuheim; — bei 
Heidelberg. 

67) Cladonia exlensa. Auf dem Boden der Kie- 

ferwaldungen bei Dürkheim gemein. 

68) Cladonia digitata Hoffm. Auf dem Boden 

in den Waldungen bei Dürkheim. 

69) Cladonia fimbriata Schaer. Auf dem Boden , 

in den Waldungen bei Wacheuheim ; — bei 
Heidelberg. 

70) Cladonia pyxidata Schaer. In den Waldun- 

gen und auf der Ebene um Dürkheim und 
Wachenheim sehr gemein. 

71) Cladonia neglecta Flk. Schaer. Auf dem 

Boden im Kieferthaler Walde bei Mannheim. 

72) Cladonia degener ans« 

a. glabra Schaer. Auf Sandboden im Speyerer 
Wald. 

73) Cladonia aicicoriiis Schaer. Sehr gemein 

auf dem Boden der Kalkhügel bei Kallstadt, 
an den Vorbergen bei Forst und in den Wal- 
dungen bei Maxdorf. 

74) Cladonia gracilis Schaer. Am Boden in den 

Waldungen bei Dürkheim und Wachenheim. 

75) Cladonia cornuta Schaer. Kieferwaldungen 

bei Speyer auf Sandboden. 

76) Cladonia squamosa Hoffm. Auf dem Boden 

in den Waldungen bei Wacheuheim und 
Dürkheim. 

77) Cladonia furcata Schaer. In den Waldungen 

bei Wachenheim und Dürkheim. 

78) Cladonia rangif eriu a Schaer. Auf dem Bo- 
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den in den Waldungen und auf der Ebene, 
vorzüglich auf Sandboden, um Wackenheim 
und Dürkheim ; — bei Speyer ; — Heidelberg. 

79) Ciadon ia papillaria Schaer. Heidelberg im 

Drei-Tröge-Thal ; — Vogesen. 

80) Pyrenula nigrescens Schaer. An Felsen 

der vordem Pfalz. 

81) Pyrenula nitida Schaer. An Baumrinden bei 

Dürkheim. 

82) Verrucaria Epidermidis Ach. Schaer. Auf 

der Rinde von Betula alba; — die Varietät 
y. Cerasi bei Friedelsheim auf Kirsch- 
bäumen. 

83) Pertusaria communis DC. Mehrere Formen 

dieser Art findet man um Dürkheim und Wa- 
chenheini auf Baumrinden verschiedener 
Bäume. 

84) Endocarpon miuiatum Schaer. An Felsen 

in den Vorwaldungen 5 — bei Schriesheim. 

85) Endocarpon Hedwigii Ach. Auf Sandboden 

bei Ungstein. 

86) Lepra incana Schaer. Auf Sandsteinfelsen 

im darauf wachsenden Moose der Vorberge. 

87) Lepra sulfurea Ehrh. Auf der Rinde der 

Bäume in den Vorwaldungen. 

88) Collema rivulare Ach. An Felsen bei Hei- 

delberg. 

89) Collema multifidum Schaer. An Kalkfelsen 

bei Ungstein. 

90) Collema cheileum Ach. An Gräben uud auf 

Mauern bei Ungstein. 
Ausser diesen beobachtete ich noch eine grosse 
Zahl, viel mehr als die aufgeführten Species, die ich 
aber hier nicht aufführe, theils weil mir die Zeit man- 
gelte, sie zu bestimmen, theils weil ich über dieselben 
noch nicht im Reinen bin; ich führte, wie oben be- 
merkt, nur auf, was ich selbst gesehen und als richtig 
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bestimmt im Herbarium habe; die Sammlung der Pol- 
lichia, welche viel mehr Arten enthält, wollte ich nicht 
benutzen, weil leider bei sehr vielen der Standort 
nicht angegeben oder nur unbestimmt „Pfalz" dazu ge- 
schrieben ist. Man möge diesen ersten Versuch mit 
der Nachsicht beurtheilen , die ihm gebührt, wenn er 
auf nichts Anderes Anspruch macht, als die Pfälzer 
Botaniker anzuregen, uns Mittheilungen zu machen, die 
uns allmählig in den Stand setzen , etwas Erhebliches 
auf diesem Felde zu thun. 



Aus der Familie Hyphomycetes ist noch zu er- 
wähnen : 

Ra codi um cellare Nees syst» IL p. 20. t 5. 
f. 70. Byssus cryptarum Lam. In den grossen Wein- 
kellern am Haardtgebirge findet man diese Pflanze die 
Weinfässer in grosser Ausdehnung bedecken ; sie nimmt 
oft einen sehr grossen Raum ein und wird V 2 Zoll 
dick- Auch an den Wänden trifft man sie, jedoch we- 
niger entwickelt. Freund Schultz fand es so in Dei- 
desheim und ich in Wachenbeim; der Kellermeister 
Hage des Herrn Rentners Im Wolf in Wacheuheim 
sagte mir, dass er schon viel davon verkauft, indem 
man es mittelst einer Lauge zum Gebrauche wie 
Feuerschwamm zubereiten könne. — 
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NACHTRAG 

zu dem 

im Jahresbericht von 185© über Sa- 
bina apetala und S. patula besagten 

von 

Dr. F. Schultz in Bitche. 

Sagina apetala und S. patula bewähren sich als 
zwei beständige Arten, und zwar in allen Merkmalen, 
welche ich im Jahresberichte von 1850 Seite 24 bis 
31 bekannt gemacht. Dagegen habe ich mich im 
Laufe dieses Sommers überzeugt, dass S. patulo-ape- 
tala und S. apetalo - patula keine Bastarde, sondern 
Abarten sind, was meine erste, im April 1849, in der 
Flora, ausgesprochene Ansicht bestätigt. Ich fand 
nämlich Uebergänge von ersterer in S. apetala und von 
letzterer in S. patula. Meine im Jahresberichte von 
1850 gegebenen Diagnosen bleiben daher stehen und 
die vermeintlichen Bastarde werden Untergebracht wie 
folgt : 

1) Sagina apetala (L.; F. Schultz in Flora April 
1849 und im Jahresbericht der Pollichia 1850, p. 
24 sqq., cum diaguosi); variat.: 

a. genuina. 

ß. glanduloso-ciliata QF. Schultz olim und in Jah- 
resber. d. Pollich. 1 850, p. 25 ; S. apetala var. y. F. 
Sch. in Flora, April 1829), sepalis basi glandula una 
alterave vestitis vel (rarius) totä superficie plus mi- 
nusve glanduloso-pilosis, peduneulis sein per glau- 
d u 1 o s o - pilosis. 

3 
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Habitat, cum S. apetala, prope Hornbach rarius 
et cum 8. patula prope Bipontein rarissime (F. Schultz) ; 
prope Seeheim in agro darmstadt. ( W. Schaffner) 
et prope „Bierhelder Hof" agri heidelbergensis (Lorch). 

Habitus varietatis «. Specimina glandulis paucissi- 
mis ad pedunculos transitum in S. apetalam genuinam 
sistunt. 

2) Sagina patula (Jordan, F. Schultz in Flora, 
April 1849 und in Jahresber. d. Pollichia 1. c, cum 
diagnosi); var.: 

a. genuiua. 

ß. glaberrinia (F. Schultz olim und in Jahresber. 
d. Pollich. 1. c, S. apetalo- patula, F. Sch. 1. c; S. 
apetala ß. glaberrinia, F. Sch. in Flora, April 1849) 
peduuculis sepalisque glaberrimis. 

Habitat proniiscue cum S. apetala et S. patula et 
cum S. patula sola in agro bitensi et bipontino ra- 
rius (F. Schultz). 

Habitus varietatis u. Specimina glandulis paucissi- 
mis ad pedunculos transitum in S. patulam genuinaoi 
sistunt. 

Bitche, den 13. Juli 1851. 
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HIER ACH in PRAECOX , 

eine neue unbeschriebene Pfälzerart 

C. H. Schulte Blpontinua. 

Unter den Hieracien, wie sie unser grosser Meister El. Fries 
in seinen Symbol, ad hist. Hierac. 1848 und in seiner das Jahr darauf 
erschienenen Summa veget. Scandinaviae auffasst, beobachtete ich mit 
Freund Dr. G. Fr. Koch von Wachenheim dieses Jahr die bei uns 
zur Gruppe der Pulmonarien gehörenden Arten. Diese Gruppe unter- 
scheidet sich von den andern dadurch, dass sie sich, die Fortpflan- 
zung durch Saamen natürlich abgerechnet, durch Sprossen fortpflanzt, 
welche meist aus der Spitze des mehr oder weniger horizontalen 
Rhyzoms, vor dem abgestorbenen Stengel der vorjährigen Pflanze in 
einer Richtung fortpflanzt. Diese Sprossen (gemmae) sind sehr kurz 
und verlängern sich blos, dann den Ausläufern sich nähernd, wenn 
durch irgend einen Zufall , etwa durch Ueberschüttung mit Erde sie 
sich verlängern müssen, um ans Licht zu kommen. Wesentlich ist, 
dass bei unserer Gruppe die in eine Rose gestellten Sprossblätter laub- 
artig und gross sind und auf die Erde angedrückt überwintern. Bei der 
Aussaat treiben die Pulmonarien, wie alle durch Blattrosen überwin- 
ternden Hieracien erst im zweiten Jahre einen blüthetragenden Stengel. 
Die Sprossen derselben sind also zweijährig, kommen aber w egen der 
langen Vorbereitung schon im Frühjahr zur Blüthe. Bei den Accipi- 
trinen (Aphyllopoden) sind die Sprossen einjährig, kommen im Jahre 
der Aussaat schon zur Blüthe, wie ich mich bei vielen Arten durch 
Cultur überzeugt habe. Desshalb kommen sie aber erst gegen den Herbst 
zur Blüthe. In diesem Punkt berühren sich viele einjährige und aus- 
dauernde Pflanzen, während die zweijährigen meist Frühlingspflanzen 
sind. Wir hätten also in der Lebensdauer der Sprossen einen we- 
sentlichen Unterschied zwischen den Pulmonarien und Accipitrinen. 
Gemmae (laterales, basilares) Hieraciorum phyllopodorum (verna- 
lium) sunt Mennes, rosa foliorum nempe primo anno et caulis sc- 
cundo evolvitur; Hieraciorum aphyllopodorum (autumnalium = Acci- 
pitrinorum) vero suut annuae. Rosa foliorum lis nulla; caulis, cujus 
folia ima squamaeformia sunt et sensim in folia vera transmutantur, 
* vere in autumnum evolvitur. 

Bei der Gruppe der Pitoselloiden sind die Sprossen mehr oder 
weniger verlängert und bilden auf der Spitze mehr oder weniger 
langer, oft fadenförmiger sogenannter Ausläufer eine Blattrose. Die 
Gruppe der Piloselloiden weicht in ihrem ganzen Wesen so sehr von 
den übrigen Hieracien ab, dass ich den Alten beistimme, welche sie 
generisch trennten. Ich habe diese Ansicht schon seit langen Jahren 
Oft ausgesprochen, namentlich vor 8 Jahren, als der jetzige Profes- 
sor Herr Dr. Mettenius mich besucht hat. Mein Bruder Dr. Fr. 
Wilh. Schultz hat in neuerer Zeit dieselbe Ansicht bekannt ge- 
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macht, aof welche ich um so mehr Werth lege, da er in dieser Hin- 
sicht, wie er durch Vereinigung der Gattung Barkhausia mit Crepis 
bewiesen, einen guten Takt hat. Bei allen andern Hieracien über- 
wintert wenigstens ein Theil des Skeletts der Pflanze, was bei den 
Piloselloiden, freilich mit Ausnahme des starren H echiodes, nicht der 
Fall ist. Findet man doch beinahe überall Ausnahmen, wenn man 
glaubt ein schönes Merkmal gefunden zu haben, um eine Gruppe zu 
begränzen. 

Bei der Gruppe der Accipitrinen (Aphy Hopoden) ist wieder ein 
anderes Verhältniss. Die Sprossen haben unten Keine wirklichen gros- 
sen Laubblätter * sondern schuppenartige, nach und nach von unten 
nach oben, durch eine Reihe von Uebergängen zu wirklichen Laub- 
blättem sich entwickelnde Blätter. 

Um nun wieder auf unsere Pulmonarien zu kommen, so muss ich 
bemerken, dass das Studium dieser vielgestaltigsten Gruppe mit un- 
endlichen Schwierigkeiten verbunden ist. Jeder nachfolgende Beob- 
achter wird noch eine reiche Erndte finden, da nicht nur jeder Ge- 
birgszug, sondern bei uns, wie wohl überall, beinahe jeder Bergrü- 
cken unseres Gebirgs seine eignen Formen hat. Diese in einen ge- 
meinsamen Rahmen zu bringen, wird je nach dem Ausgangspunkt des 
Beobachters verschiedene Resultate liefern. Ich lobe mir die gewis- 
senhaften Arbeiten unsres Alexis Jordan, welcher mit der gröss- 
ten Genauigkeit untersucht und unterschieden hat. Mag man ihm im- 
merhin den Vorwurf machen, zu viele Arten aufgestellt zu haben, 
so werden dennoch seine Arbeiten einer der schätzbarsten Beiträge 
zur Geschichte der Hieracien sein und bleiben. 

Aus demRhyzom der Pulmonarien entspringt gewöhnlich 1, selten 
2, höchst selten 3 Stengel, Wodurch sich unsre Gruppe sehr auszeich- 
net. Ich rechne naturlich die Fälle nicht hierher, in welchen der im 
Frühjahr sich entwickelnde Stengel abgegrast wurde, und sich dann 
später neben dem Frühlingsstengel oft mehrere, einige Monate später 
zur Entwicklung kommende, die Herbstform darstellende Stengel ent- 
wickeln, welche, wie wir in unserm 8. Jahresbericht angedeutet ha- 
ben, sich bei H. murorum durch dickere, dunklere und weniger tief 
gezähnte Blätter auszeichnet. 

Bei den nahe verwandten , ebenfalls durch Blattrosensprossen 
sich fortpflanzenden Aurellen entspringen bei vielen Arten, wie ich 
in meinem Garten z. B. bei H. cerinthoides (longifolium Schleicher) 
dnd dentatuinHp. beobachtet habe, mehrere Stengel aus dem Rhyzom, 
so dass sich dieselben oft als nach allen Seiten ausstrahlende Radien 
verhalten, und da sie aufsteigend sind, umschliessen die vom Aus- 
gangspunkt ziemlich gleich weit abstehenden Stengel eine kesseiför- 
mige Höhle. 

Bei den Pulmonarien, wie sie El. Fries T unser grosser Phyto- 
graph, auffasst, halte ich seine Stirps H. italici, wozuH. humile Host 
gehört, für sehr ausgezeichnet (furch die Stengelblätter, welche 
nach und nach in die Hüllblätter übergehen und sohin eine anthela 
contigua bilden. Ich habe mich über dieses friesische Unterschei- 
dungsmerkmal um so mehr gefreut, da ich auch in meinem Herbar 
diese Gruppe durch grosse Bracteen von den mit kleinen Bracteen ver- 
sehenen übrigen Pulmonarien unterschieden hatte. 

Die Andryaloidengruppc der Pulmonarien von El. Fries ist auf 
den ersten Blick durch die fedrigen Haare, welche oft einen dichten grau- 
filzigen Ueberzug der Pflanze bilden, sehr ausgezeichnet. Ich muss aber 
bemerken, dass sowohl die Dichtigkeit des Ueberzugs, als auch die 
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Länge der Fiederehen der Haare sehr viele Uebergänge haben, und 
dass ich z. B. das II. pictum Schleicher, welches koch und Fries 
zur Andryaloidengruppe ziehen, zur Vulgatumgruppe rechne, bei 
welcher die Haare auj h oft so lang gezähnelt sind, dass sie ans Ge- 
fiederte streifen oder ein Mittelglied zwischen Zähnen und Fiedern 
bilden. Was die Gruppe des H. rupestris von El. Fries betrifft, 
welche sich durch den glatten, immer gelben Griffel von der Vulga- 
tumgruppe unterscheiden soll, so rouss ich bemerken, dass ich diesem 
Merkmal keinen so grossen Werth beilege. Die Farbe des Griffels 
hängt nämlich mehr oder weniger von der Färbung der ganzen 
Pflanze ab. Bei blassen Individuen ist der Griffel blasser, bei dunk- 
ler gefärbten verhältnissmässig dunkler. Oft ist er im Leben gelb 
and wird durch's Trocknen mehr oder weniger dunkel 

Der Zwiespalt über den Begriff der Art war nie grösser als in 
unsren Tagen. Jede Art, auch die sogenannten das ganze Jahr hin- 
durch blühenden, haben ihre besondere Blüthezeit, zu welcher näm- 
lich die bei weitem grösste Menge der Individuen blüht. Zu dieser 
Zeit tritt die Pflanze am charakteristischsten auf und eignet sich 
am besten, um eine Diagnose zu entwerfen. Einzelne früher oder 
später blühende Individuen weichen durch den Einfluss der Witte- 
rungsverhältnisse der Jahreszeit, in welcher sie blühen, mehr oder 
weniger vom Grundtypus ah, so dass die Herbstform mancher Früh- 
lingspflanze von demGrumltypus der Art manchmal so sehr abweicht, 
dass oft gute Phytographen sie als eigene Art aufgestellt haben. 
Welchen Einfluss der Standort, Höhe, Unterlage, Feuchtigkeit u. s. w. 
auf die Entwicklung der Art haben , weiss Jedermann. Am meisten 
foppen uns aber die Bastarde, welche in manchen Gattungen so zahl- 
reich sind und den Begriff der Art ganz zu verwischen scheinen. 
Meiner Ansicht nach sind es aber gerade die Bastarde, welche uns 
Mittel an die Hand geben, den Begriff der Art möglichst festzustellen. 

Eine Art ist für mich eine Anzahl Individuen, welche durch eine 
Gruppe wesentlicher Merkmale von allen andern Pflanzen abweicht. 
Wo nämlich ein gutes Merkmal sich findet, gibt es deren auch meh- 
rere. Unter wesentlichen Merkra; len verstehe ich solche, welche 
weder durch Verschiedenheit des Standorts, noch durch langjährige 
Cultur, noch durch verschiedene Blüthezeit verwischt werden. Wahr 
ist es, dass die Tracht hier oft entscheidet. Allein worauf beruht 
die Tracht? Auf der Summe einzelner besonders in die Augen 
spielender Merkmale, namentlich der Umrisse, des Ueberzugs und 
■ der Farbe der Pflanze. Linne hat z. B. seine Hieracien einge- 
theilt in Arten scapo nudo (meist Piloselloiden) und caule fo- 
lioso und rechnet unter letztere sein H. murorum. Wie schwankend 
dieses Merkmal ist, wird man aus meinen Beschreibungen sehen. 
El. Fries Hierac. p. X. sagtauch ganz trefflich: „Omnes facile Pul- 
monariae caule et nudo v. roonophyllo variant." Wichtiger ist die 
Hülle, aufweiche El. Fries mit Recht einen grossen Werth legt. 
Die Zahl der Hüllblätter steht nämlich im Verhältniss zur Zahl der 
Stengelblätter. Je mehr Stengelblätter, - desto mehr Hüllblätter. Je 
langsamer die Entwicklung des Stengels, desto langsamer die Ent- 
wicklung der Köpfchen, d. h. desto länger bleibt das Köpfchen ohne 
aufzublühen, wie man z. B. an H. murorum und umbellatum beobach- 
ten kann. 

Um Synonyme und Literatur, welche ich übrigens genau vergli- 
chen habe, werde ich mich in diesen Blättern wenig bekümmern , da 
es blos mein Zweck ist, meine in der freien Natur gemachten Be- 



Digitized by Google 



38 . 

obachttingen mit den daraus gezogenen Resultaten getreu vorzubrin- 
gen. Viele, welche die Natur nicht beobachtet haben, werden glau- 
ben, mein H. praecox sei mit H. murorum zu vereinigen, Andere wer- 
den mein H. praecox unter beschriebene Arten zn bringen suchen, 
was mir bis heute nicht geglückt ist, wieder Andere werden sagen, 
meine Arten seien Collektivarten und umfassten mehrere, von mir als 
Abarten vorgetragene Arten, Wenige werden mit mir ganz einver- 
standen sein, was ich auch keinem Menschen zumuthen will. Ich 
könnte hier die Ansichten namhafter Botaniker von Deutschland, 
Frankreich und England, welchen ich mein H. praecox mitgetheüt 
habe, anführen, will es aber nicht thun, da ich weder Ermächtigung 
dazu habe, noch glaube, dass es die Sache anders gestaltet, da diese 
Herren, ohne Erfahrungen darüber, nur nach einzelnen Exemplaren und 
meist flüchtig geurtheut haben. Leute aber, denen ich auch ein Ur- 
theil zutraue und welche sich die Mühe genommen haben, in zahl- 
reichen Excursionen unsere zur Vulgatumgruppe gehörenden, so ver- 
schiedengestaltig auftretenden Arten mit mir zu beobachten, sind 
ganz meiner Ansicht. Ich kann in Wahrheit versichern, dass unter 
etwa 2000 hierher gehörenden, von uns untersuchten Exemplaren alle 
unbedenklich unter die aufzuführenden Formen untergebracht wer- 
den konnten. 

Was nun die unten zu beschreibenden Arten betrifft, so gehören 
dieselben zur Gruppe H. vulgati. (Fries Hierac. p. 103.) 

Ich theile die Vulgatumgruppe mit El. Fries ein : 

*typo Hieracii murorum. Gaulis aphyllus v. 1 — rarissime 2 — 3 
foliatus; folia subcordata, squamae involucri cuspidatae. 

Dahin gehört mein Hieracium murorum L. emend. und mein Ii. 
praecox, welches in einigen Merkmalen dem H. pictum Schleicher nahe 
kommt, demH. plumbeum Fries Hierac. p. 111 aber am nächsten steht. 
Es unterscheidet sich aber von demselben : 

1) Fries nennt die Blätter seines H. plumbeum beinahe kahl. Die 
meines H. praecox sind oberseits meist kahl, unterseits aber im- 
mer wie am Rande weich und langhaarig. 

2) Bei H. plumbeum sind auf der Unterseite der Blätter Sternhaare, was 
bei H. praecox nie! der Fall ist. El. Fries sagt aber selbst p. 
112 unter H. plumbeum: „Pubes vero stellata in omnibus formis fa- 
cile disparet", was mit meinen, namentlich an den Aestcn unserer 
Gruppe angestellten Beobachtungen sehr übereinstimmt, bei wel- 
chen die Sternhaare mehr oder weniger herabsteigen und mehr 
oder weniger dicht sind. Unter den Köpfchen stehen sie ge- 
wöhnlich am dichtesten. 

3) Die Hülle des H. plumbeum wird als nackt oder mit einfachen weis- 
sen Haaren überzogen beschrieben. Bei der Hülle meines H. 
praecox sind aber unter den längeren einfachen Haaren immer 
Drüsenhaare gemischt. El. Fries Hierac. p. XII. sagt: „Glandu- 
lae in multis speciebus tvpice glandulosis deficiunt, restantibus 
modo pilis simplicibus." Der Uebergang der Drüsenhaare in ein- 
fache Haare kann aber bei keiner Art besser beobachtet werden, 
als gerade bei II. praecox, bei welchem in der besten Blüthezeit, 
im Mai nämlich, immer sehr viele lange, einfache, weisse Haare 
unter den kürzem Drüsenjiaaren der Hülle stehen. Bei der 
Herbstform hingegen sind wenige weisse, einfache Haare und 
beinahe ausschliesslich Drüsenhaare mit gelblichen Drüsen vor- 
handen. 

4) Fries gibt die Blütken seines H. plumbeum an der Spitze mibe- 
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haart an, sagt aber in der Snm. veget. p. 539 : Variant obsolete 
ciliatae und Hicrac. p. XVI: „Ligulae ciliatae in apice glabras 
transeunt." Bei meinem II. praecox sind bei der Frühlingsnor- 
malform die ßlüthen an der Spitze meist etwas behaart, an an- 
dern Formen kahl. 
5) El. Fries gibt sein H. plumbeum als alpine oder subalpine 
Pflanze an, während mein II. praecox 500— 1000 Fuss hoch wächst. 
* ¥ typoH. vulgati Fries Hierac. p. 112. Dahin gehört das von mir 
unten abzuhandelnde II. vulgatum Fries. 

Dass mein H. praecox nicht in diese Gruppe des H. vulgatum ge- 
hört, beweisen die schlanken Köpfchen, namentlich aber die zuge- 
spitzten innern Hüllblättchen. Von II. caesium Fries kann daher keine 
Rede sein. 



Geschichte de« Hieracium praecox« 

Am 8. Mai 1651, vierzehn Tage früher als ich an derselben Stelle 
später, am 22. Mai, das Hieracium murorum blühend gefunden, be- 
merkte ich am Waldberg bei Deidesheim zuerst mein Hieracium prae- 
cox in Blüthe. Es fiel mir sogleich auf durch seinen schlankeren, 
zarteren Bau, seine graugrüne Farbe, die oben nicht spitzen, sondern 
stumpf abgerundeten, oberseits stark braun-violett gefleckten, glat- 
ten, haarlosen , kaum und selten gegen die Spitze etwas borstigen 
dünnen Blätter, den kahlen Stengel, welcher oben oft gabelig in we- 
nige und zwar aufrechte Aeste übergeht, welche mit sehr sparsamen 
grauen Sternflocken und wenigen Drüsenhaaren besetzt sind. Die 
Hülle ist mit sehr vielen langen, einfachen, weisslichen und weniger 
kürzeren Drüsenhaaren versehen. Die blassgelben Blüthen sind an 
der Spitze der Zähne meist etwas gewimpert. An einem Exemplare 
bemerkte ich am Wurzel köpf eine weiss-graue, zottige Verhärtung 
von der Grösse einer sehr kleinen Frucht des Buchbaums, welche 
durch den Stich einer Cynips hervorgebracht worden zu sein scheint und 
von den Schriftstellein gewöhnlich, obschon mit Unrecht, als varietas 
myophora beschrieben wird. Tragus hat diese Beobachtung zuerst 
vor 300 Jahren gemacht, dessen Schüler Tabernaeraontan aber 
diesen Auswuchs nicht gesehen, welcher meiner Beobachtung nach 
nicht häufig ist. 

Am 22. Mai, wo II. murorum zu blühen anfängt, stand unser II. 
praecox in vollster Blüthe. Unter 348 gesammelten Exemplaren wa- 
ren nur 3, welche zu der forma laciniata (basaltica) gehörten. Un- 
ter den übrigen hatten 22 Exemplare 2 Stengel, die übrigen nur ei- 
nen, wovon bei 150 der Stengel blattlos, bei 173 aber einblättrig 
war. Die meisten Exemplare sind schuhlang oder etwas länger, we- 
nige nur spannenlang. 

Am 25. Mai machte ich Freund Dr. G. F. Koch in Wachenheira 
auf mein H. praecox aufmerksam und fand in dessen Herbar ein 
Exemplar der forma laciniata, welches er früher in den Kastanien- 
waldungen bei Dürkheim gesammelt hatte. Des andern Tags sam- 
melte er in den Kastanien Waldungen von Dürkheim einige Dutzend 
nach seiner Ansicht zu meiner Art gehörende Exemplare, unter wel- 
chen aber bei genauerer Prüfung nur wenige zu H. praecox gehör- 
ten, beinahe alle hingegen zur schönen gefleckten Form des H. mu- 
rorum, welche ich als forma. Kochiana unten beschreiben werde. 
Am 29. Mai machte ich mit Freund Koch eine Excur sion an unsern na- 



Digitized by Google 



40 



heu Wald berf? und bemerkte, dass schon sehr viele Exemplare in Frucht 
standen. Wir beobachteten nicht selten gabiige Exemplare, bei wel- 
chen der untere Ast zuweilen spannenlang ist. Am Steinbruch beob- 
achteten wir auch eine Leucose mit abgebleichten, kaum mehr grün- 
lichen, dennoch gefleckten Blättern. Auch kamen uns 2 Exemplare 
vor, deren Stengel 2 Blätter hatte, von welchen das obere, kleinere 
in der Achsel einen rudimentären Ast hat. Diese Form mit 2, auch (ein- 
mal beobachtet) seltenst 3blättrigera Stengel stimmt im Zahlenverhält« 
niss der Blätter mit H. vulgatum Fries überein, hat aber sonst alle 
Merkmale meines H. praecox. Die Blätter sind eiförmig-elliptisch, nach 
oben kleiner werdend, die Zähne des untern Stengelblatts meist ab- 
stehend, zuweilen selbst herabstehend. Dieselbe Form caule 2 — 3 
phylle habe ich am 12. Juni in 1 Exemplar gegen Forst zu und am 
26. Juni bei Königsbach an einigen Exemplaren beobachtet, welche 
wegen der wagrecht abstehenden grossen, spitzen untern Blattzähne 
meinem H. vulgatum oxyodontum ähneln. Ich habe desshalb diese 
Form H. praecox oxyodontoides genannt. 

Am 30. Mai sammelte der Chirurg Hund dahier in den Vorwal- 
dungen oberhalb Ruppertsberg etwa 63 Exemplare H. praecox, unter 
welchen 22 zur laciniirten oder Basaltform gehören, ein Beweis, 
dass es Stellen in unsrem Gebirg gibt, wo auch auf buntem Sand- 
stein beide Hauptformen in nicht allzusehr abweichendem Verhältniss 
vorkommen. Die forma laciniata ist übrigens so ausgezeichnet, dass 
Freund Koch und ich geneigt waren, sie als eigne Art zu betrach- 
ten. Die länglich-lanzettförmigen, zugespitzten Blätter sind beinahe 
gefiedert - gezahnt , namentlich an der unteren Hälfte des Blatts, die 
Zähne dreieckig- linienförmig, zugespitzt, an der Blattbasis oft bis 
auf die Mittelrippe eingeschnitten und meist abstehend-aufwärts-ge- 
richtet, ja — einzelne, gesonderte linienförmige Zähne beobachtet 
man noch am obren Theile des Blattstieles. Ist ein Stengelblatt vor- 
handen, so ist dieses besonders tiefeingeschnitten. Die Blätter sind 
sehr dunkel gefärbt, grau-grün und herrlich braun gefleckt, wie manche 
Yogeleier, ja manchmal so stark, dass die Flecken in einander fliessen. 
An den Aesten sind sehr wenige graue Sternhaare und noch weniger 
Drüsenhaarc. Die sehr schmalen Blättchen der schwarzgrauen Hülle 
sind meist mit einfachen langen Haaren besetzt und nur sehr wenige 
grauweisse Sternhaare vorhanden. 

Anfang Juni sammelte Lehrer Lingenfelder, welcher dieses Jahr 
unsre Beobachtungen mitmachte, in den Vorwäldern seines Wohnorts 
Seebach bei Dürkheim mein H. praecox. An einem Exemplar, welches 
ziemlich lange Blattstiele hat, kommt in der Achsel des obersten Bo- 
denblatts ein Spross, welcher 4 spannenlange, eiförmig -elliptische 
Blätter hat, deren Blattstiel noch einmal so lang ist, als das Blatt 
selbst. An Lingenfelders Exemplaren sind die Blüthen an der Spitze 
der Zähne ebenfalls etwas gewimpert. 

Der 2. Juni war für die Geschichte unsrer Pflanze ein höchst 
wichtiger Tag. Ich besuchte mit Koch, welcher einige Tage zuvor da- 
selbst beobachtet hatte, den Foehrenwald oberhalb des Basaltbruchs 
der Gemeinde Forst, hinter der Alrael gegen Norden gelegen, wo 
ich im Mai den Senecio spathulaefolius in so grosser Menge gefun- 
den habe. Daselbst steht in Masse, mit der Urform nicht, wohl aber 
mit H. mnrorum, welches kaum zu blüheu anlangt, vermischt, das 
H. praecox laciniatura, welches in unsren gegen die Rheinfläche ge- 
kehrten, oberhalb der Weinberge liegenden Vorbergwäldern so sel- 
ten ist. Die Pflanze ist so eigentümlich, dass Freund Koch und ich 
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in unsrer frühem Ansicht bestärkt, in Versuchung kamen, sie für eine 
eigne Art zu halten und Hieraciuin basalticum zu nennen. Jedoch fehlt es 
kaum an Uebergängen. Die schlanke, zierliche Pflanze ist durch die 
dunkle Farbe der stark gefleckten Blätter höchst reizend. Unter 217 
Exemplaren fand ich 154 Exemplare mit blattlosem und 63 mit ein- 
blättrigem Stengel. Koch hat unter 214 Exemplaren 155 mit blatt- 
losem und 59 mit einblättrigem Stengel beobachtet, also beinahe das- 
selbe Resultat erhalten. Ist aber ein Stengelblatt da, so ist dieses 
sehr getheilt, in der Mitte fiederspaltig-theilig. unten fiederschlitzig, 
ja — die untersten Läppchen an der Rippe freistehend, linienförmig 
zugespitzt, wie bei meinem unten zu beschreibenden LI. muroruui 
Lingenfeld eri. Das Rhyzom ist sehr wagerecht. Hülle und Blüthen, 
an welchen ich keine Wimpern finde, sehr verlängert; Behaarung viel 
schwächer als an der Urform. 

Am 5. Juni sammelte ich im Laubwald oberhalb der Weinberge 
zwischen Königsbach und Gimmeldingen 167 Fruchtexemplare, welche 
in der üppigen Dammerde sehr schön, aber meist ziemlich blass wa- 
ren. Die Blätter sind zuweilen so schwach gefleckt, dass sie bei- 
nahe ungefleckt erschienen. Von diesen 167 Exemplaren hatten 15 
zwei Stengel, bei den übrigen einstengeligen hatten 89 einen blatt- 
losen und 63 einen einblättrigen Stengel. 

Am 12. Juni wurde in den Vorbergwaldungen gegen Forst die 
forma laciniata in wenigen Exemplaren beobachtet. 

Am 26. Juni beobachtete ich in den Vorbergwäldern von Königs- 
bach bis Deidesheim und fand von den echten Exemplaren der Ur- 
form nur einige, deren Früchte schon vom Fruchtboden abgefallen 
waren. Von der oben erwähnten Form mit 2— 3blättrigem Stengel 
wurden auch einige Exemplare gefunden. 

Nun tritt eine eigenthüroliche Form auf, welche ich heute vor- 
zugsweise beobachtet habe: die Spätform mit ungefleckten Blättern 
=• forma immaculata. Sie hat blassere, ungefleckte, auf der Unterseite 
kaum violette Blätter. Die Ilülle sowie die ganze Pflanze ist blasser; 
Blüthen an der Spitze der Zähne unbewimpert, sonst ganz der Bau 
des H. praecox. Ich beobachtete auch die forma laciniata imma- 
culata. 

Am 9. Juli beobachtete ich am Waldberg ebenfalls die forma 
immaculata dentata et laciniata. Sie ist Spätform. 

Am 14. Juli, 28. August und 1. September beobachtete ich unser 
H. praecox am Waldberg, am 24. August bei Bad Gleis weiler um 'die 
Quelle (mit 2 Stengelblättern, die wie die Bodenblätter eiförmig und 
kaum gefleckt sind), dann am 3. August bei Gimmeldingen. Diese 
Formen gehören zur eigentlichen Herbstform, von welcher im Juli 
und August an den Standorten des H. praecox vereinzelte Exemplare 
gefunden wurden. Es sind Nachzügler, welche durch die veränder- 
ten atmosphärischen Einflüsse Veränderungen erlitten haben, wie ich 
sie eben auseinandersetzen werde. Ich betrachte diese Form, welche 
man ovalifolia oder autumnalis nennen kann, als ein Seitenstück zur 
Herbstform des H. murorum, welche wir im 8ten Jahresberichte der 
Pollichia beschrieben haben. 

Die Blätter sind blass -glauk, ungefleckt oder die Flecken kaum 
angedeutet, eiförmig unten abgerundet, kaum herzförmig, gezähnelt, 
oben stumpf, die unten violetten Blattstiele und Blattspreiten unter- 
seits weich behaart und kaum etwas violett, oberseits haarlos oder, 
namentlich gegen den Rand zu, mit sparsamen langen Borsten besetzt i 
der Stengel ist meist ein-, selten zweiblättrig, manchmal auch blatt- 
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los, die Stengelblätter kleiner, eiförmig - länglich ; die Hülle mit dem 
ober» TheUe der Köpfchenstiele kaum mit grauen Sternhaaren be- 
setzt, hingegen dicht mit länglichen, schwärzlichen, an der Spitze 
durchsichtige, gelbliche Drüsen tragenden Haaren, denen wenige 
längere, einfache, weissliche Haare beigemischt sind, so dass sie dun- 
kel-gelbgrün aussieht. Die ßlüthen sind schwefel- oder blass gold- 

Selb, 8 Linien lang um den Mund mit einfachen Haaren besetzt, an 
er Spitze der Zähne kahl ; die Griffeläste der lebenden Pflanzen ha- 
ben etwa die Farbe der Blüthen, werden aber durch Trocknen etwas 
bräunMch-livid und sind kurzhaarig, ähnlich wie bei H. murorum, aber 
blasser gefärbt, die Staubkolbenröhre ist goldgelb, oben etwas 
bräunlich. 

Am 9. August wollte ich die Herbstform der Basaltform im Föh- 
renwald oberhalb des Basaltbruchs der Gemeinde Forst beobachten, 
fand aber ausser einzelnen Exemplaren, an denen die Früchte schon 
abgefallen waren ? blos 2 Exemplare dieser Iaciniirten Form, welche 
blasser waren, dickere ungefleckte Blätter hatten und meist mit Drö- 
senhaaren besetzte Höllen. Am 17. August wurde daselbst noch ein 
hierher gehörendes uugeiiecktes Exemplar gefunden. 

Am !• September beobachtete ich am Waldberg und fand blos 
einzelne Nachzügler der Herbstform, hingegen eine Menge aus dies- 
jährigem Saamen entstandene junge Blattrosen, welche sämmtlich un- 
gefleckt waren. Die Blätter waren blassgmuk, eiförmig rundlich, 
gezähnelt, oberseits haarlos oder, namentlich gegen den Blattrand zu, 
mit zerstreuten langen Borstenhaaren, ähnlich wie bei Hieracium 
Schmidtii besetzt. Diese gegen die Blüthezeit zu meist absterbenden 
Bodenblätter beobachtete ich an demselben Tage bei II. murorum, bei 
welchem sie grün, eiförmig, länglich, gezähnt und oberseits dicht mit 
kurzen Haaren besetzt sind. 

Am 5. Juni brachte ich vom Vorwald zwischen Königsbach und 
Gimmeldingen einige Dutzend Blattrosen der gewöhnlichen Form des 
U. praecox in meinen Garten in gedüngten, der Sonne ausgesetzten 
Sandboden. Zwei Monate darauf stand der grösste Theil davon in 
Blüthe, was im Walde, wo ich die Pflanze genommen, kaum bei ein- 
zelnen geschehen wäre. Die Pflanzen blieben sich in der Tracht 
gleich, boten aber die Merkmale der Herbstform dar, wie ich sie 
zur selben Zeit, bei hie und da in der freien Natur vorkommenden 
Exemplaren, beobachtet habe. Die Blätter vorloren ihre etwas herz- 
förmige Gestalt, wurden weniger oder kaum gefleckt und hatten 
oberseits bei einzelnen Exemplaren, namentlich gegen den Rand iu. 
einzelne Borstenhaare, was bei der Form in der freien Natur noch 
weniger beobachtet wurde. Wie gesagt, weicht aber diese Behaarung 
von der des H. murorum sehr ab, dessen Blätter oberseits mit dicht- 
stehenden, gleichmässig vertheilten kurzen Haaren besetzt sind. Die 
schöne Beobachtung von El. Fries Hierac. p. XII.: „indumenti prae- 
„sentia levioris est momenti, quam praesentis indoles" wird durch 
die meinige mehr erhärtet. Die Behaarung der Hülle ist wie ich sie 
oben bei der Herbstform beschrieben habe. An einzelnen Exemplaren 
beobachtete ich bis 10 Blüthenköpfe, was vom fetten Standorte kommt. 

Nun noch einige Worte über H. praecox nach Exemplaren meines 
Herbars, welche Irüher gesammelt wurden. Ich habe mein H. prae- 
cox schon 1839 in verschiedenen Formen gesammelt, wie dies aber 
so oft, namentlich mit gemeinen Pflanzen zu geschehen pflegt, mit H. 
murorum verwechselt. Ich war jedoch meiner Sache nicht gewiss 
und hatt« z. ß. die am 5. August 18i0 gesammelte forma ovalifolia 
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autumnalis als H. Schmidtii bestimmt. Meinem sei. Lehrer Koch in 
Erlangen, welchem ich mit vielen andern Pflanzen einige Exemplare 
geschickt habe, ist es ebenso ergangen. Er hat mein als II. murorum 
überschicktes H. praecox bestätigt, d. h. nach einem Exemplar und 
die Bestimmung H. Schmidtii in II. murorum abgeändert, da er zu 
dieser Zeit u. a. eine von mir als Ilieracium Lin^enfelderi zu be- 
schreibende Form des II. murorum für II. Schmidtii gehalten hat. 

Im Steinbruch am Waldberg beobachtete ich am 4. Juli 1850 eine 
schwachgefleekte Form mit etwas dickem, oberseits ebenfalls alat- 
ten^aber sehr glänzenden Blättern. Dieselbe Form habe ich am 
27. Juni 1841 in den Vorwaldungen gegen das Uambacher Sehloss, 
welches nun Maxburg geschrieben wird, beobachtet == forma intens. 

Die Herbstform, II. praecox imraaculatum, ovalifolium beobachtete 
ich schon am 5. August 1S50 am Steinbruch des Waldbergs. 

Das erste Exemplar, welches ich am 11. Mai 1839 am Waldberg 
gefunden habe, hat weniger lange, einfache Haare an der Hülle. Es 
scheint dieses Merkmal in verschiedenen Jahren zu wechseln. 

Im Juli 1841 hat Dr. G. F. Koch um Heidelberg ein zu H. prae- 
cox gehörendes, sehr geflecktes, an die forma laciniata streifendes 
Exemplar gesammelt. 

Jaeger hat bei Annweiler am 30. April 1844 ein hierhergehö- 
rendes Exemplar gefunden. 

Lechler hat mir ebenfalls als II. murorum um Stuttgart gesam- 
melte, zu H. praecox gehörende Exemplare geschickt , welche etwas 
starrer sind. 



Geographische Verbreitung des Hleraelnm praeeo*. 

Das H. praecox wächst an dem östlichen, der Rheinfläche zuge- 
kehrten Abhänge unsres Haardtgebirgs in grosser Menge in den 
Laub-, namentlich Kastanien- und auch Nadelholzwäldern der warmen 
Region oberhalb der Weinberge, wo die Lacerta viridis häufig ist, 
auf buntem Sandstein und auch auf Basalt. Dem Basalt gehört vor* 
zugs weise die forma laciniata an, welche nur selten - auf buntem 
Sandstein mit der Grundform gefunden wird. Die Grundform wurde 
bis jetzt von Dürkheim (G. F. Kochl) bis Annweiler (Jaeger!) 
beobachtet, namentlich in grosser Menge auf dem Waldberg bei Dei- 
desheim. Die forma laciniata hingegen kommt vorzugsweise in dem 
Tannenwald des Basalt^erölls oberhalb Forst , hinter der Almel, ge- 
rade dem Staatsbasaltbruch gegenüber, oberhalb des gegen Norden 
gekehrten Forster Gemeindebruchs in Menge vor und blüht, schon we- 
gen des Staadorts, etwas später als die Grundform. Sie blüht da- 
selbst in Gesellschaft des kaum zu blühen anfangenden Hieracium 
murorum und des verblühten Senecio spathulaefotius und hört an der 
Grenze des bunten Sandsteins gegen die Almel zu, wie abgeschnit- 
ten, auf. 

Das II. praecox blüht von Anfang Mai, ja in guten Jahren von 
Ende April zu einer Zeit, in welcher noch kein anderes Ilieracium 
Mühend vorkommt, bis Anfang Juni und wird in der ersten Woche 
Junis, wo H. murorum in der besten Blüthe ist, schon in voller 
Frucht angetroffen. Da es um 14 Tage früher, als das an gleichen 
Stellen vorkommende H. murorum (und später II. vulgatum) und am 
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frühesten unter den Hieracien blüht, habe ich es Hieracium praerox 
genannt. 

Ende Juni entwickelt siel» eine zweite, sparsame und vereinzelte 
Generation, die Herbstform, welche durch ungefleckte Blätter und eine 
mit mehr und gelblichen Drüsenhaaren und wenigen einfachen Haaren 
besetzte Hülle sich auszeichnet. Exemplare derselben werden bis in 
den August gefunden und sogar am 1. September fand ich noch ein- 
zelne am Waldberg bei Deidesheim. 

An diesem Tage fand ich aber zahlreiche Blattrosen in diesem 
Jahre aufgegangener Exemplare, welche blasse, ungefleckte Blätter 
haben, deren Oberseite entweder glatt , meist aber mit zerstreuten 
langen Borsten besetzt ist. Ich fand gar keine gefleckten Blattrosen, 
während im Frühjahr keine ungefleckten vorkamen. Anfang April 
1851 fand ich bei Königsbach Blattrosen mit gefleckten, oberseits kah- 
len und wenig gefleckten, oberseits etwas borstigen Blättern. Gefleckt 
und kahl, sowie ungefleckt und etwas borstig scheinen sich theil- 
w eise zu bedingen. 



Diagrnosiii« Phyflopodum, praecox, gracile, g laue um. Folia 
pl. tenuia, ovata, obtuso-rotundata, subcordata, dentato-laci- 
niata , v. var. laciniatae lanceolata, acut o - acum inat a, supra 
gl abra, rarissime in formis autumnalibus, praeeipue foliorum rosis 
novellis, setis raris elongatis munita, infra villoso-hirta purpu- 
reo-violacea , supra pl. f usco-maculata et autumno immaculata, 
margine pilis elongatis dense eiliata, Caulis scapiformis pl. aphyl- 
lus, rarius 1, rarissime 2 — 3foliatus (autumno), ramoso-fur catus. 
Corymbi oligocephali (1 — 7, rarissime 8, pl. 2—4) rami ar- 
recti, longiores (quam H. murorum), pilis glanduliferis et sim- 
plicibus et vix pube stell ata canä muniti. Involucrum atro- 
virens pilis breviöribus atris et majoribus simplieibus albis 
munitum (form, autumn. pili plerique flavo-glandulosi) ; squamae in- 
teriores cuspidatae, porrectae. Flores aureo-s ulph ure i, saepius 
apice pilosuli; Stylus hispidulus dilute aureus, exsiccatione brunnes- 
cens. Pappus albescens. 

Deiicriptio. Rhyzoma perenne, subhorizontale, brunneum, 
1 — 2 poll. pl. ultra 1 poll. longum, diametro pennae corvinae, 
fibris numerosis ftliformibus 2—4 poll. lon§is, dilutis, amaris 
vestitura , apice foliorum rosam edens. Folia radicalia tenuia, 
plana, rarius complicata, n. 3 — 9, pl. 4 — 5, petiolata ; petiolus gra- 
cilis, folio paulo brevior, teres, intus canalieulatu« , violaceus, villis 
albis simpheibus ty 2 lin. longis, patentibus, diametro petioli duplo 
longioribus, dense obsitus. Folii lamina (exceptis foliis primordiali- 
bus, minoribus 3—4 lin. longis, ovatis), 1 — pl. 172 — 2 poll. 
longa, 7— 16, pl. 11 — 12 lin. Jata, ovata v. ovato-oblonga, pleraque 
(exteriora semper) apice obtuso-rotundata, rarius (interiora quaudo- 
que) acuta, formae laciniatae acuminata, sinuato-dentato-serrata, den- 
tibus utrinque 8 — 10 vix prominentibus, apiculo ^racili, apice rotun- 
dato, uti folii apex, coronatis, infimis saepius majoribus , triaugulari- 
lanceolato-linearibus extrorsis v. retrorsis et hinc folia subcordata; 
inter dentes saepius adhuc apiculus prominet. Formae laciniatae fo- 
lia sunt pinnati fido-secta, Folia ceterum infra purp ure o - violacea, 
villis patentibus sat dense obsita, margine dense eiliata, pilis ciliarum 
iis petioli duplo breviöribus, sed magis denticulatis (longioribus tarnen 
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et confertiorihus quam H. murorum ciliae), supra sunt glaberrima. 
opäea, rarius nitida (Hambach. Deidesheim J, ranssime, praecipue ad 
marginem setis elongatis sparsis munita. praecipue in formis au tum 
nalibus et rosis foliorum nnvellis , glauca et macnlis irregularibus 
brdnneo-fuscis v. atro-purpureis more nvnrum qnorundani elegantis- 
sime picta, rarissimc, et Tore tanlum formae autuninales, immarulata. 
Caulis scapiformis, ereetus, gracilis, solitarius, hinc inde rosa folio- 
rum sterili accedente, rarius 2, rarissime 3, spithameus- 5 / 4 pedalis, 
pl. pedalis, V4— 1, pl. z k I» n - diametro meticns, fistulosus, teres, basi 
quandoque cynipidigerum (inyophorum aurt.) inferne violaceus, cete- 
rum dilute vlrens pilis albis, simplicibus, patentibus, inferioribus lon- 
gioribus sparse munitus, aphyllus. Saepius vero folium ad raulem 
observatur solitarium in cujus axi ramus oritur, eo magis rudimen- 
tarius, quo propius ad basin oritur, folium vero eo majus est, quo 
propius ad basin oritur et quo magis rudimentarius ramus est. Ra- 
rissime folia 2—3 ovato-elliptica ad caulera observantur. Inter 555 
speciraina H. praecocis 346 caulem habent aphyllum et 209 monophyl- 
lum. Inter haec 555 specimina 317 ad formam I. normalem spectant 
(172 caule apliyllo et 145 caule monophyllo) et 238 ad formam II. basal- 
ticam (174 caule aphyllo, 64 caule monophyllo). Inter 555 specimina 
11. murorum 224 caulem habent aphyllum, 333 vero monophylium. Pa- 
let hinc quam fallax sit nota a folii caulini praesentia vel absentia 
desumta, licet in H. praecoci, praecipue in forma basaitica, caulis pl. 
sit aphyllus et in H. murorum monophyllus. Amiciss. G. F. Koch 
simile, imo idem fere observavit in magno speciminum numero. Su- 
perne rarius jam ad vel infra medium caulis ramosus est et tunc 
furcatus evadit, id quod vero in specie nostra non tarn raro obser- 
vatur quam in affinibus, cum inter 350 specimina 14 viderim, in qui- 
bus ad medium caulis in axi folii saepius petiolati in furcam abit. 
Rami inferiores saepius spithamei 2 — 3cephali. In formis superne 
tanlum ramosis rami oriuntur in axi folii linearis, pilis simplicibns 
dorso rauniti, in polycephalis rami inferiores 3-, sequentes 2cephali 
sunt. Rami cum pedicellis superne pilis nigris glanduliferis sunt mu- 
niti patentibus, quibus pubes stellata cana interraixta est ita ut vi- 
rescant potius et capitnlum versus nigrovirescant. 

Formae autumnalis glandulae vero sunt lutescentes. Species 
nostra capitula habet 1 — 8 in cultis — 10. Tabulae sequentes ob- 
servafiones meas optime illustrabunt. 
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Patet ex hac tabula, quod supra dixi, H. praecocem pl. habere 
caulem aphyllum, quod imprimis in H. praecoci II. basaltico observa- 
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tur. Gaulis lphyllus se habet in H. praecoci normali uti 1 : 1,19 
i. e. iuter 11 specimina 5 caulem habent monopyllum et 6 aphyUum. 
Inter 19 specimina H. praecocis basaltici 5 caulem habent lphyllunt 
et 14 aphyllum i. e. caulis lpbyllus se habet ad caulem aplryüum uti 
1 : 2,79. Comparatio H. praecocis cum H. murorum, sequente tabula 
proposita, e re mihi videtur. 
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Specimina H, praecocis caule monophyllo se habent ad specimina 
caule aphyllo sicut 1 : 1,65 et Hieracium murorum caule monophyllo 
ad aphylla sicut 1 : 66. Inter 5 specimina Hieracii murorum ergo 2 
caule aphyllo et 3 monophyllo observantur, contrarius fere in H. 
praecoci. 

Tabula antecedens nos edocet, speciminibus caule aphyllo, plura 
esse capita quam caule monophyllo praeditis, in quorum axi ramus 
f — rudimentarius latet, cujus capita ideo non possunt numerari. 
Hieracium praecox pl. est 2 — 3, rarius 4cephalum , rarius adhuc 
5 — 6 v. tantum lcephalum cum capitulo uno alterove rudimentär in, 
rarissime 7— 8cephalum. Hieracium murorum est 1—39-, pl. 3—7-, ra- 
rius 2- v. 8 — 12cephalum, rarissime 1- v. 13 --od cephalum. Phyto- 
graphi sec. singula specimina describentes error i nimis sunt obnoxii. 
Capitulorum numerus pro diagnosi tanti est momenti, ut inter nume- 
rosa H. praecocis. specimina, singulum H. murorum intermixtum sta- 
tim capitulis n. 9 et pluribus rudimentariis distinxerim. Insuper 
Hieracii murorum corymbus est magis confertus, capitula sunt bre- 
vias pedicellata et sub angulo obtusiore arcuate adscendunt moro 
fere Crepidis rigidae. Capitula pedicellis arrectis, iis H. imirorum» 
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, longioribus '/i — t Ä /i P ou *« longis insidentia, quandoque bracteä lineari 
erecta munitis, semper erecta. Involucrum 4 — 5 1 /» Kn. altuin haemis- 
öliaerico-earopauulatnm atro-virens, pilis nempe obsessum albentibus, 
longioribus, simplicibus, quibus pl. glanduliferi breviores atri sunt 
intenuixti, subimbricatum, squamis nempe interioribna — n. 21 subae- 
quilongis, linearibus c uspidatis, apice penicillo pilorum simplicium albo- 
vüloso cnronatis, quibus inferne aceedant — Ii lanceolato -lineares, 
l'/ 2 — 3 lin. longae. Adnotandum est squamas intimas inferne sca- 
riosas, superne atrovirentes et ceteris esse angustiores. Recepta- 
culum V/2 — 2 lin. diametro metiens sordidum, albo - brunneum, con- 
vexiusculum, alveolatura, alveolorum margine subpentagono, subsea- 
riose elevato et pl. ad angulos in dentem unum alternmve triangulari- 
lanceolatum expanso. Plores dilote aurei in salpbureum vergentea 
exterai 8 lin. longi; tubus l 3 / 4 - 2 lin. longus paliens ad os pilis 
simplicibus hirtus, ligula 33/ 4 - 6 lin. longa, apice 5 dentata, deirtibu« 
lineari-lanceolatis, apice saepius piloso - ciliatts, styli hispiduli ramt 
dilute aurei, exsiccatione subbrunescenti - liventes ; antherarum cy- 
lioaer colore floris, superne obscarius tinctus. Achaenia n. 43nume- 
ravi, atra, cylindracea, 10-gona, truncata, inferne attenuata ultra 1 
lin. longa; pappus duplo longior pluriserialis, copiosus, sordescens, 
valde denticulatus, fragilis. 

Formae sequentes sunt distinguendae : 
1. Normalis: rotundi — et lattiblia dentata, pallida; 

1) vernalis: folia maculata, subcordata, involucrum püis simpli- 
cibus elongatis albis, intermixtis glanduliferis atris munitum, 
ligulae apice pl. pilosulae: 

2) autumnalis: folia concoloria, ovata, involucrum pilis pleris- 
que apice glandulis flav escentibus'munitum, intermixtis pancis 
simplicibus, ligulae apice glabrae. 

* Quandoque caulis 2 — 3foliatus = forma oxyodontoides. 
** Folia pl. supra opaca, quandoque nitentia = forma nitens. 
H, Basaltica: angusti- et acutifolia, laciniata, intensius colorata. 
ligulae apice glabrae. 

1) vernalis, maculata pilis iuvolucri, plerisque simplicibus alben- 
tibus elongatis. 

2) autumnalis, immaculata, pilis iuvolucri plerisque apice 
flavo-glanduliferis. 



— 

r 

Hleraclum murorum Lin. emend. 

DiaarnoüU. Phyllopodum, rigid um, procerum, viride, suc- 
culentum. Folia ovata, acuta, subcordata, pl. utringue hirta, 
viridia, rarius maculata, saepius complicata et iis H. prae- 
oocis majora, dentata pinnatifida. Caulis scapiformis, ramosus, pl. 
monophyllus, rarius aphyllus. Corymbi polycephali (1 — 39, pl. 3—7) 
rami arcuati, breviores> pilis glanduliferis atris et pube stellata 
rana muniti, albentes. Involucn pili fereomnes glanduliferi, atri; 
squamae intimae cuspidatae; porrectae. Flores aurei, vix apice pi- 
losi; Stylus aureus, exsiccatione brunnescens, hispidulus. Pappus 
albus 
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Ich halte es für nöthig, uro mein H. praecox besser erläutern zu 
können, hier noch Einiges über H. murorum und unten über H. vulga- 
tum zu sagen. H. murorum ist eine der merkwürdigsten und viel- 
gestaltigsten Pflanzen des Gewächsreichs und ist in dieser Beziehung 
mit dem vielgestaltigen Leontodon hispidus zu vergleichen. Ich möchte 
behaupten, H. murorum sei in Bezug auf Vielgestaltigkeit der Mittel- 
punkt des Gewächsreichs. Sein Verbreitungsbezirk ist aber auch 
sehr gross, da es in ganz Europa und bis in den Caukasus vorkommt. 
Es wächst vom Ufer des Meeres bis in die Alpen, an schattigen und 
sonnigen Orten und auf allen Bodenarten. 

Linne, welcher seine Hieracien in solche scapo nudo undfolioso 



loliis radicalibus ovatis, dentatis, caulino minori Lin. sp. pl. ed. I. p. 
802. Diese Diagnose ist sehr unbezeichnend, denn die allermeisten 
Hieracien haben einen ästigen Stengel. Die Wurzelblätter sind bei 
vielen Hieracien eiförmig und gezähnt und bei unsrer Art oft länger 
gestreckt und kaum gezähnt oder tiefer eingeschnitten. Der Stengel 
des H. murorum ist sehr oft blattlos. Unter 555 Exemplaren, welche 
ich, wie oben bemerkt, iu dieser Hinsicht beobachtet habe, hatten 
222 einen blattlosen Stengel und 333 einen einblättrigen ; also ist das 
Verhältniss wie 2 zu 3. Ich muss jedoch hier bemerken, dass ich 
auch sehr kleine Blätter, wie bei den andren Arten, in die Berech- 
nung mit aufgenommen habe. Unter Stengelblatt verstehe ich näm- 
lich ein zwischen Bodenblättern und dem untern zurBlüthe kommen- 
den Ast stellendes grösseres oder kleineres Blatt. Bei H. praecox 
haben mehr Exemplare einen blattlosen als einen einblättrigen Sten- 
gel. Der Grundsatz wird also dadurch erhärtet, dass, je früher die 
Hieracien blühen, desto nackter und je später, desto beblätterter der 
Stengel ist. 

Am 2. Februar 1851 beobachtete ich bei Königsbach überwin- 
ternde Blattrosen. Die Blätter sind fest, dicht, oberseits dunkel- 
grün, unterseits blasser gefärbt, einförmig, ganzrandig und blos mit 
vorstehenden Spitzen, d. h. Andeutungen der Zähne, versehen, 
schwach herzförmig und auf beiden Seiten behaart. Ich möchte sa- 
gen, es sei eine Fortsetzung der Herbstform, welche wir im 8. Jah- 
resberichte der Pollichia beschrieben haben und zu welcher ausser 
H. atrovirens Froel ! auch iL ovalifolium AI. Jordan! zu ziehen ist. 
Am 2. September letzthin beobachtete ich ähnliche Blattrosen des H. 
murorum am Waldberg. 

Am 22. Mai beobachtete ich an unserm Waldberg unser II. mu- 
rorum, welches herrlich blühte, jedoch erst so weit vorgeschritten 
war, dass ich nur ein Köpfchen verblüht und den weisslichen Pappus 
sichtbar fand. Der 1 -- 2 1 / t Fuss hohe Stengel ist an der eine» 
Hältte von Exemplaren unbeblättert, ander andren mit einem Blatte ver- 
schen. Die violetten, zottigen Blattstiele sind höchstens eben so 
lang als die eiförmigen, zugespitzten, herzförmigen, gezähnten Blät- 
ter, welche unterseits violett, sehr haarig zottig, oberseits grün, 
kurzdichthaarig, selten! etwas gefleckt sind. Die Form mit gefleck- 
ten Blättern werde ich unten näher als forma Kochiana beschreiben. 
An einigen grossen Exemplaren sind am herzförmigen Grunde die 
manchmal etwas wellenförmigen Blätter tief eingeschnitten und ha- 
ben unten beiderseits 2 — 3 lange lanzettförmig-linienförmige Zähne 
r= forma laciniata v. sylvatica. Der Stengel ist unten violett, nach 
oben grünlich, weichhaarig, oben in 2 — 6 aufsteigende Aeste ge- 
theilt, welche mit den KöpfV henstielen von weissgrauen Sternhaareo 
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flockig und mit abstehenden, schwarzen Drüsenhaaren, je näher dem 
Kopfe, desto dichter besetzt sind. Der Ast des zuerst blühenden 
oder Centraikopfs ist ohne denselben Vi — 3 /4 Zoll lang, der zunächst- 
stehende etwas länger und ebenfalls einköplig, der darunterstehende 
meist dreiköpfig, und der noch tieferstehende meist fünfköpfig. 
Kommt noch tiefer, gegen die Mitte des Stengels hin, ein in einer 
Blattachsel entspringender Ast vor, so verhält er sich etwa wie ein 
wenigköpfiger Stengel. Die Blüthenhülle ist dicht mit Drüsenhaaren 
und kaum mit graulichen Sternflocken besetzt und siebt gelbgrün- 
schwarz aus. Die inneren ßlättchen der kaum dachziegeligeu Blü- 
thenhülle sind etwa 17, linieoförmig und langzugespitzt. Am Grunde 
der Hülle sieht man noch etwa die Hälfte linienförraiger V3 — 2 /a so 
langer Hüllblättchen. Blüthen goldgelb, noch so lang als die Hülle, 
die blassen gegen 2 Linien langen Röhren um den Mund weichhaa- 
rig, die etwa 5 Linien lange Zunge oben haarlos, Griffeläste gold- 
gelb, beim Trocknen etwas dunkler w erdend. 

Manchmal beobachtet man Blätter, deren Oberfläche nur gegen 
die Spitze des Blatts behaart ist. Unter den Drüsenhaaren der Hülle 
sind manchmal einige längere drüsenlose naare eingemischt, ja ich 
fand ein Exemplar, welches mich stutzig machte, da die Hülle mei- 
stens mit langen, weissen. drtisenlosen Haaren besetzt war. Sonst 
passten aber alle Merkmale auf H. murorum. Manchmal sind die 
grauen Sternflocken der Aeste sehr sparsam, überhaupt ist deren 
Zahl sehr wechselnd. Die Drüsenhaare scheinen auch in längere, 
drüsenlose überzugehen. 

Am 26. Mai fand Freund Dr. G. F. Koch von Wachenheim kaum 
2 Stunden von hier entfernt in den Kastanienwaldungen bei Dürkheim 
die Form mit oberseits gefleckten Blättern in Menge. Ich nenne sie 
desshalb zum Andenken an den Mitarbeiter meiner Untersuchungen 
H. murorum Kochianum. Es ist dies eine der interessantesten 
Formen, welche dem H. praecox am nächsten steht, aber doch sehr 
gut von demselben verschieden ist. Unter den 26 Exemplaren, wel- 
che mir Koch mitgetheilt hat, haben 11 einen blattlosen und 15 einen 
einblättrigen Stenge). Unser FI. murorum Kochianum unterscheidet 
sich sehr deutlich vom echten H. praecox, von welchem Kuch an 
derselben Stelle nur 4 Exemplare gefunden hat, durch folgende 
Merkmale : 

1") H. murorum Kochianum ist robuster und starrer als H. praecox. 

2) Die Blätter sind etwas länger, spitzer, scharf, namentlich ge- 
gen die Basis gezähnt, oben grün und schwächer braun ge- 
fleckt und mehr oder weniger, namentlich gegen die Spitze 
und den Rand, kurz behaart ; bei H. praecox hingegen run- 
der, breiter, ganzrandiger, oben graugrün, bei der getrock- 
neten Pflanze in's Gelbliche fallend, sehr gefleckt, kahl uud 
dünner. 

3) Der Stengel ist bei H. murorum Kochianum etwas höher und 
hat öfter ein Blatt. 

4) Der Köpfchen sind mehrere. Bei einem sehr starken Exem- 
plare von U. praecox, dessen Blüthenstand 4 Zoll im Durch- 
messer hat , zählte ich 7 langgestielte Köpfchen . bei einem 
ebenso starken von H. murorum Kochianum hingegen 12. Die 
Aeste gehen gewöhnlich unter einem stumpferen Winkel, oft 
armleuchterformig ab, als bei H. praecox. Dieses sonst 
brauchbare Merkmal ist aber ebenfalls etwas schwankend. 

4 
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5) Die Aeste sind mit grauen Stemhaaren und schwarzen Drü- 
senhaaren dicht besetzt und schön weiss-schwarz gesprengt ; 
bei H. praecox hingegen sind die weisslichen Sternhaare sehr 
sparsam, die schwarzen Drüsenhaare ebenfalls sparsamer und 
die Aeste und Köpfchenstiele desshalb grünlich-schwärzlich. 

6) Die Blüthenköpfchen sind kleiner, niedriger als bei H. praecox. 

7) Die Hülle des H. murorum Kochianum ist weniger schlank 
und mit mehr schwarzen Drüsenhaaren und die untern Blatt - 
chen mit mehr graulichen Sternhaaren besetzt, als bei H. 
praecox, dessen Hülle mit sehr vielen einfachen, weisslichen 
zottigen Haaren besetzt ist. 

8) Die Blüthen des H. murorum Kochianum sind dunkelgelb, die 
Zähne an der Spitze vor dem Aufblühen bräunlich und 
haarlos, bei H. praecox hingegen sind die Blüthen blassgelb, 
die Zähne sind vor dem Aufblühen oben dunkelgelb und 

» oft mehr oder weniger gewimpert. 
Diese ausgezeichnete Form, welche bei Dürkheim so häufig und 
bei uns so selten ist, liefert den Beweis, dass in einer Gegend diese 
vielgestaltige Art, unter wenig veränderten äussern Verhältnissen, 
unter den verschiedensten Formen auftritt. Welche Mittelformeii 
werden noch aufgefunden werden, um den unabsehbaren Formenkreis 
dem Abschluss näher zu bringen. 

Am 29. Mai machten Koch und ich eine Excursion auf den Wald- 
berg, durch welche unsre bisherigen Beobachtungen bestätigt wur- 
den. Auf dieser und einer am 30. Mai gemachten Excursion (Rup- 
pertsberger Vorwald: Hund!), bei welcher unter 161 Exemplaren 98 
einen einblättrigen und 63 einen blattlosen Stengel hatten, fielen fol- 
gende Merkmale namentlich auf. Der ganze Bau des H. murorum ist 
plumper als bei H. praecox, der Blüthenstand gedrängter, die Blumen 
goldgelb, oben kahl, Blätter unterseits violett, manchmal auch etwas 
oberseits, aber nicht gefleckt ; Wimpern des Blattrauds kürzer. Sehr 
wechselnd ist die Blattbasis, welche gewöhnlich herzförmig ist durch 
einen zurückgerichteten Zahn, oder bei der forma laciniata durch 
mehrere zurückgerichtete Zähne. Manchmal ist aber kaum ein Zahn 
zurückgerichtet und namentlich an magern Exemplaren sind oft die 
Blätter oval gezähnt und oben und unten abgerundet ssr forma 
ovata. 

Anfang Juni sammelte Herr Lehrer Lingenfeld er von Seebach, 
ein sehr t hat ig es Mitglied der Pollichia, um seinen Wohnort in den 
Vorwäldem mehrere herrliche Formen des H. murorum, u. a. stark 
gefärbte Exemplare der Normalform, dann von der forma laciniata 
Exemplare mit ungefleckten und gefleckten Blättern, dann eine forma 
pectinata, welche sich von der sylvatica unterscheidet : foliis basi 
pectinato-laciniatis, laciniis extrorsls. Eine Form, welche sonstwo- 
lier nicht gesehen und welche vielleicht eine Art ausmacht, nenne ich 
Hieracium Li ngenfelde r i. Es ist dieselbe Pflanze, welche mein 
sei. Lehrer Koch von Erlangen früher alsH. Schmidtii mir bestimmt 
hat und welche ich aus Kochs Saamen in meinem Garten Jahrelang 
als H. Schmidtii gezogen habe, es ist auch H. Schmidtii des Heidel- 
berger u. a. Gärten. Koch hat nämlich zu verschiedenen Zeiten ver- 
schiedene Arten als H. Schmidtii erklärt, namentlich auch die Pflanze 
vom Walperle bei Erlangen, welche später El, Fries als H. saxi- 
fragum bestimmt hat. Beide weichen vom echten H. Schmidtii Tausch! 
ab, wie ich es aus Böhmen und anderswoher besitze. Mein 
H. murorum Lingenfelderi unterscheidet sich durch folgende Merk- 
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male : pallide glaucescens ; foüa ovato-lanceolata. petiolata, utrinque 
acuta, dentata, ad basin, saepius ad eostam folii usque, inctsa, lobis 
antrorsis, petiolum versus elougatis, triangulär i-lanceolato-Iinearibus, 
imo infimis saepius ad petiolum liberis i. e. a folii lamina separatio 
supra parce hirta, infra hirto - villosa ; caulis hirto - villosus, elatus. 



arcuati cum involucro pube stellatä cam et pilis glandularis dense 
obsiti. 

Früher liatte ich diese Pflanze als H. caesium Fries bestimmt. 

Am 2. Juni beobachtete ich 70 Exemplare im Basaltwald hinter 
der Almel, von welchen die Hälfte einen blattlosen, die andre einen 
einblättrigen Stengel hatten. Die Aeste sind mit grauweissen Stern- 
haaren und die Hülle mit schwarzen Drüsenhaaren stark besetzt. 

Am 5. Juni beobachtete ich im Laubwald hinter Königsbach 54 
Exemplare, 37 mit einblättrigem, 17 mit blattlosem Stengel, alle in 
herrlichster Blüthe , während H. praecox in Frucht stand. Ich fand 
die Blätter gewöhnlich kürzer gestielt als bei H. praecox. 

Den 6., 12. und 19. Juni wurde viel an unsren Vorbergen beobach- 
tet, namentlich an einem Rech bei Deidesheim die forma pect in ata 
foliis supra glabris. 

Am 24. Juni beobachtete koch im Odinsthal bei Wachenheini die 
Form foliis ovato-oblongis, utrinque attenuatis, denticulatis. 

Am 26. Juni sammelte ich in den Vorber^en von Königsbach ge- 
gen Ruppertsberg Exemplare der forma laciniata v. sylvatica, welche 
in Bezug auf die forma laciniata des H. praecox sehr belehrend sind. 
Die tiefeingeschnittenen Zähne am Grund des Blatts sind viel brei- 
ter, dreieckig-lanzettlich und gehen kaum bis auf die Blattrippe, was 
bei H. praecox so häufig ist. 

Am 9. Juli sammelte ich am Waldberg unter andren Formen ein 
sehr belehrendes Exemplar der forma laciniata mit einblättrigem 
Stengel, welcher in der Jugend oberhalb des Stengelblatts abgegrast 
wurde. Darauf entwickelte sich in der Achsel des obren Bodenblat- 
tes ein Spross, welcher einen blattlosen Stengel trieb, dessen eiför- 
mig-spitze, gezähnelte Bodenblätter nicht herzförmig, sondern an der 
Basis mit meist wagerecht abstehenden Zähnen versehen sind. Wir 
sehen also hieraus, dass blattlose und einblättrige Stengel, was ich 
auch früher bei zvveistengeligen Exemplaren beobachtet habe, an ei- 
nem und demselben Exemplare angetroffen werden; wir sehen ferner, 
dass die Blätter der ersten Generation tiefer eingeschnitten und mehr 
herzförmig sind als die der zweiten. Diese Beobachtung kann leicht 
wiederholt werden durch Abschneiden eines Stengels oberhalb des 
Stengelblatts. 

Gegen Ende Juli kommt die zweite oder Herbstform zum Vor- 
schein, welche ich an unsren Vorbergen stellenweise in Menge be- 
obachtet habe, namentlich im August auf grasigen Plätzen oberhalb 
des Basaltbruchs der Gemeinde Forst unterhalb des Basalttannenwal- 
des. Auch bei Gleisweiler sammelte ich sie am 2 V. Juli. Unser H. 
murorum blüht von Mitte Mai bis Juni uud Juli, die llerbstform na- 
mentlich im August. Währerd H. praecox nur in den Vorwäldern 
getroffen wird und bei Königsbach kaum am Waldraud, kommt H. 
murorum auf grasigen Rechen um Deidesheim und oft auf Mauern, 
selbst in Speyer vor, wo ich voriges Jahr die Herbstform auch ge- 
sehen habe. 
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Formae : 

A. Vernalis. Folia viridia, tenuiora pl. cordata, rarius ovata 
uon cordata. 

a. concolor. Folia eoncoloria. 

«. normalis folia dentata, * Icon. Tragus p, 276. 
(Auricula muris major.) 

ß. laciniata v. sylvatica. Folia quandoque un- 
dulata, ad basin dissecta. Icon. Tabern. p. 504. 
(Pulmonaria gallica foemina.) 

f. genuina. Dentes baseos folii retrorsi. 
ff. pect in ata. Dentes baseos folii extrorsi 
approximati. 

b. maculata = II. murorum Kochianum. Folia supra 
maculata, dentata v. laciniata. i 

B. Au tum na Iis. Folia atroviridia, crassa, dentata, cordata v. 
tantum ovata. Icon. Tabern. p. 50V. (Pulmonaria gallica 
mas.) Saepius jiluricaulis , imprimis si caulis priraarius 
abscissus observatur. 

Bemerkung. Ich hatte mir vorgenommen, keine Literatur an- 
zuführen, kann jedoch nicht unterlassen, auf die Beobachtungen des 
scharfsinnigen Schrank, bay ersehe Flora (1789) Bd. 2. S. 318-320 
aufmerksam zu machen. Nach H. murorum (n. 1164) rührt er u. 1165 
eine neue Art H. pilosissimum an, welche sich durch last tellerförmige, 
mit wolligen Blattstielen versehene Wurzclblätter vom II. murorum un- 
terscheidet. Er sagt ferner: „Die jungen Blätter sind sehr stark behaart, 
„legen aber nach und nach diese Bedeckung ab, aber nicht die Wolle 
„ihrer Stiele.' 4 Es scheint mir, dass er II. pluinbeum Fries darunter 
versteht? Nach seinem H. sylvaticum Gouan (n. 1166), welches mit 
H. vulgatum Fries eins ist, führt er II. raaculatum (n. 1167) als neue 
Art auf, welche mit H. lnquinatum AI. Jordan identisch zu sein 
scheint, Schrank sagt S. 320: r Die Arten 1164— 1167 hat Linne 
„vereinet, auch Hall er, jedoch letzterer mit der Anmerkung, dass 
„wohl manche wahre Arten unter diesen angeblichen Spielarten ver- 
borgen sein dürften. Ich konnte in meinem Verzeichnisse diesen 
berühmten Männern nicht folgen, weil ich keine hinlänglichen Gründe 
.habe, dieses zu thun, und nicht geme Anlass gebe, eine wahre 
. Art zu verkennen." 



Mi er actum vulgatum *>ie«. 

DiagnosU. Phyllopodum; rhyzoina validum, robust um. 
v irid e. saepi u s coloratum. Folia ovato -lanceolata, suban- 
trorsum dentata, pl. utrinque hirta et infra violacea, rarius ma- 
culata, basilaria pauca. taulis ramosus pl elatus, 2 — 6fo- 
liatus, foliis subpetiolatis. Corvinbi Dnlycephali, rami arrecti, 
dense pube stellatä canä et pilis glanduliferis intermixtis muuiti; 
capitulum centrale pl. brevius pedicellatum. Involucrum squarois 
obtusiusculis pl. variegatum, carinä nempe pilis glanduliferis atris 
et marginem versus pube stellatä canä munitis. Flores intense aurei. 
apice glabrescentes. Pappus albescens. 
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So wie Hieracium praecox das erste Glied in der Reihe der Pul- 
monarien, so bildet H. vulgatum das letzte, sieh anmittelbar an die 
Accipitrinen anschliessende. Es steht nämlich dem II. rigidum Fries 
aus der Reihe der Accipitrinen am nächsten und hört auf zu blühen, 
wenn dieses anfängt. Ich beobachtete in diesem Jahre das erste 
blähende H. vulgatum am 22, Mai und das erste H. rigidum am 9. 
Juli Mit einem Worte, II. vulgatum scheint einen leisen Uebergang 
vou den Pulmonarien zu den Accipitrinen zu bilden ; die Blattrose be- 
steht nämlich aus weniger Blättern und die fehlenden sind an den 
Stengel aufgerückt ; dennoch ist es eine Pulmonarie. 

Am 22. Mai beobachtete ich am Waldberg, dass das Rhyzom des 
H. vulgatum stärker und mit mehr Fasern besetzt ist, als an den be- 
schriebenen Pulmonarien. Der gewöhnlich anderthalb Fuss hohe oder 
höhere Stengel ist am Boden mit wenigen, 2 — 3 elliptischen, gezähn- 
ten, nach oben und unten verschmälerten, beiderseits behaarten, un- 
ten gewöhnlich violetten Blättern besetzt. Am ebenfalls behaarten 
Stengel sind 2 oder mehr kleinere Blätter. Oben zerästelt sich der 
Stengel und bildet einen Ebenstrauss. Merkwürdig ist jedoch bei 
dieser Art, dass der zuerst blühende Kopf auffallend kürzer gestielt 
ist, als die später blühenden. Die unter einem spitzen Winkel von 
kaum 45° abgehenden Köpfchenstiele sind von kurzen Sternhaaren 
weissfilzig und mit kurzen kohlschwarzen Drüsenhaaren untermischt. 
Die Hülle, deren Blättchen stumpflich sind, ist grünschwarz, mit kur- 
zen, schwarzen Drüsenhaaien und wenig grauen Sternhaaren besetzt. 
Die Blüthen sind goldgelb, an der Spitze der Zähne kaum mit ein- 
zelnen Haaren besetzt. In Bezug auf dieses trügerische Merkmal 
habe ich beobachtet, dass früher blühende Exemplare auf dem Rü- 
cken der Spitze der Blüthen mehr Haare haben, als späterblühende, 
welche gewöhnlich ganz kahl sind. 

Am 29. Mai beobachtete ich mit Freund Koch gewöhnliche Exem- 
plare mit etwas tiefer eingeschnittenen Blättern. 

Am 30. Mai fand ich bei uns das II. vulgatum in vollster Blüthe, 
so dass man leicht Hunderte sammeln konnte. Ich beobachtete auch 
kleine 3 / 4 — 1 Fuss hohe 1— 2köpfige Exemplare. Die grössern Exem- 
plare haben, namentlich an der Basis, tiefergezähnte Blätter. 

Am 2. Juni beobachteten wir gegen den Forster Basaltbruch von 
Wachenheim aus eine Form mit beinahe ganzrandigen , eiförmigen 
Blättern = forma ovata. 

An demselben Tage beobachteten wir in sonnigen Culturen am 
nördlichen Abhänge der Alme! gegen das Pechsteinthal hin eine 
kurzgestauchte, robuste, sehr compacte Form, deren Blüthenstancl 
sehr gedrängt, meist doldenförmig ist = H. vulgatum umbelliforme. 
Die Exemplare sind kaum spannen — anderthalb Fuss hoch. Diese 
Form erinnert an manche Formeu der Picris hieracioides L, — In 
gleicher Höhe entspringen 2 — 7 sehr kurze, mit den Köpfchen 3 / 4 — 2 
Zoll lange Aeste, in deren Mitte der kürzere, einköpfige, zuerstblü- 
hende Centraiast steht. Unter diesem gemeinschaftlichen Ursprünge 
der Aeste entspringen je nach der Grösse und Stärke des Exemplars 
oft noch 1 — 3 Aeste. Die Blüthen sind goldgelb, oben haarlos ; Grif- 
fel etwas livid ; Pappus schmutzig. Ich habe mich jedoch überzeugt, 
dass es Uebergänge zur gewöhnlichen Form gibt. Nach den Ansich- 
ten mancher Schriftsteller würde unsre Form freilich eine Art bilden 
und den Namen Hieracium coropactum oder umbelliforme erhalten. 
Merkwürdig ist, dass weder bei H. praecox, noch bei H. murorum 
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solche umbeiliforme an H. umbellatum erinnernde Formen beobach- 
tet werden. 

Am 2. Juni beobachteten wir noch beim Besteigen des Pechstein- 
kopfs von Wachenheim aus links am Weg eine sehr robuste Form 
mit oberseits. wenig behaarten, etwas glauken, braungefleckten Blät- 
tern = H. maculatum Schrank 1. c. = H. inquinatum Alexis 
Jo rdan ! 

Am 5, Juni beobachtete ich in dem Laubholzwalde von Königs- 
bach gegen Gimmeldingen in Dammerde sehr schlanke Exemplare, 
deren Blätter tiefer eingeschnitten und die Köpfchenstiele etwas we- 
niger weissgrau sind. Es finden sich schon Andeutungen zum unten 
zu beschreibenden H. vulgatum oxyodontum. Der untre Zahn des 
Stengelblatts ist nämlich ziemlich weit herabgerückt, dreieckig und 
wagerecht abstehend. 

Am 12. Juni wurde in den Vorbergwäldern von Deidesheim bis 
Forst beobachtet. Es fanden sich schon Exemplare, deren Früchte 
abgefallen waren. Der Fruchtboden hat lVt Lm< im Durchmesser, 
ist etwas convex, schmutzig, wabig; Waben etwas erhaben und ge- 
zähnelt, in der Mitte, wo die Früchte standen, einen ausgehöhlten 
Punkt zeigend. Es wurden Formen beobachtet, deren Stengelblätter 
unten tief, beinahe kammförniig eingeschnitten sind = forma pecti- 
nata, dann die beschriebene forma umbelliformis und zwar: lati- 
folia, foliis ellipticis und ang u stifolia, foliis lanceolatis. Au 
demselben Tage wurde eine sehr merkwürdige Form gefunden, wel- 
che auf den ersten Blick eine eigne Art darstellt und vielleicht auch 
ist. Sie fiel mir gleich auf durch die blassen Hüllen, welche ge- 
scheckt erscheinen, d. h. die Hüllblättchen sind auf und um den Kiel 
grün und mit kohlschwarzen Drüsenhaaren besetzt, gegen den Rand 
aber blass und mit weissen Sternhaaren versehen. Dann sind sehr 
in die Augen springend die scharfen, langen Zähne am untren Rande 
des eiförmig-dreieckigen, zugespitzten, kurzgestielten Stengelblatts, 
von denen das unterste Paar beinahe wagerecht absteht. Die ganze 
Pflanze ist blassgefarbt und scheint auf den ersten Blick dem II. mu- 
rorura näher zu stehen, da die t eiförmigen Wurzelblätter unten tief 
eingeschnitten und die untersten Zähne selbst etwas nach unten ge- 
richtet sind. Dem H. vulgatum ist diese Art jedoch näher, da der 
Stengel mehr wie eins, gewöhnlich 2-3 Blätter hat und die Aeste 
unter einem sehr spitzen Winkel abgehen und keineswegs wie bei 
H. murorum armleuchterförmig gekrümmt. Auffallend ist es auch, 
dass diese Pflanze sehr schwer trocknet. Der untre Theil des Sten- 
gels ist sehr zottig, die Blüthenstiele sehr weissgrau, die oben un- 
behaarten Blüthen sind goldgelb. Auch blüht unsre Pflanze später 
als H. vulgatum. «' 

Am 19. Juni sammelten Koch und ich auf dem Wachenheimer 
Schlossberg Exemplare, welche unsre bisherigen Beobachtungen 
bestätigten. 

Am 26. Juni sammelte ich im Vorwald unter dem Steinbruch 
zwischen Königsbach und Ruppertsberg sehr grosse, üppige Exem- 
plare in Gesellschaft von H. oxyodontum und wohl mit Uebergängen 
m dasselbe. Die Blätter sind bisweilen mehr als spannenlang, über 
2 Zoll breit uud unten sehr tief eingeschnitten, die Hülle ausseror- 
dentlich blass, was von dem sehr schattigen Standort herzurühren 
scheint. DasH. oxyodontum ist in Menge daselbst vorhanden in mit- 
unter ungeheuren 3 Fuss hohen und selbst höhern Exemplaren und 
2—3 Zoll breiten Blättern. An derselben Stelle beobachtete ich 
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eine sehr blasse an II. oxyodontum streifende Form mit kleinen 
Blüthenköpfchen = H. vulgatum microcenhalum. 

Am 9. Juli beobachtete ich am Walaberg ebenfalls H. oxjodon- 
tum, dann das H. vulgatum mit mehr oder weniger tief gezähnten 
Blättern, ferner die forma maculata (II. maculatum Schrank), aber 
viel schlanker als vom Pechsteinkopf, mit 5 — (»blättrigem, schlankem 
Stengel, oberseits braungefleckten, haarigen Blättern, blassen, grau- 
lichen, auf dem Kiel mit weniger schwarzen Drüsenhaaren besetzten 
Hüllen. .Manchmal kommen sogar einköpfige Exemplare vor, mit sehr 
schlankem, mehr als fusshohem Stengel. 

Am 14. Juli beobachtete ich am Waldberg ausser II. oxyodontum 
und maculatum am Waldbergwege nördlich vom Gemminger, wo die 
Jasione perennis in Masse steht, grosse, sehr dunkel gefärbte Exem- 
plare des H. vulgatum mit sehr beblättertem, ästigem Stengel und 
tiefgezähnten Blättern. 

Lin^enfeldcr hat um Seebach starkgefärbte Exemplare mit ei- 
rund-elliptischen,' seichter oder tiefer gezähnten Blättern gesammelt. 

Am 24. Juli beobachtete ich in den Vorbergwäldern um die Quelle 
bei Bad Gleisweiler die gewöhnliche Form mit der geflecktblättrigen. 
Diese letztere kann zuweilen mit der ebendaselbst vorkommenden 
Spätform von H. praecox mit 2blättrigem Stengel verwechselt wer- 
den, unterscheidet sich aber u. a. sehr deutlich durch folgende Merk- 
male: bei H. praecox sind die glauken, breitern, oberseits glatten, 
oder gegen den Rand mit einzelnen Borsten besetzten Blätter am 
Rande mit dichtstehenden, beinahe 1 Linie langen, weissen Haaren 
ausgezeichnet gewimpert. Bei H. vulgatum hingegen sind die län- 
gen^ spitzem Blätter oberseits kurz und dicht behaart und am Rande 
wenig und kurz bewimpert. 

Am 3. August sammelte ich oberhalb Gimmeldingen mit der ge- 
wöhnlichen die forma oxyodonta. 

Standort. Das H. vulgatum, welches wir für eine gute Art hal- 
ten, ist eine Waldpflanze. Im Schatten ist es blasser und schlanker. 
In sehr schattigen, der Sonne wenig zugänglichen Stellen bildet sich 
die forma oxyodonta und microcephala. An lichten, der Sonne sehr 
ausgesetzten Standorten beobachtet man eine andre extreme Form, 
welche compacter und mehr gefärbt ist, z. B. in Culturen am Nord- 
hang unsrer Almel das H. vulgatum umbelliforme. 

Es blüht von Ende Mai bis in den Juli, am besten im Juni. 

Hiernach kann man folgende Formen unterscheiden: 

I. Formae umbrosae. 

Graciles, pallidae, paniculatae, foliis majoribus saepius acute den - 
tatis. Huc: Hieracium vulgatum oxyodontum, pectinatum, microce- 
phalum. 

IL Formae apricae. 
Compactae, magts coloratae, quandoque umbelliformes, pedicel- 
lis valde cano-floccosis. Huc: H. vulgatum ovatum, maculatum. umbel- 
liforme. 
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Nachtrag. , 

Herr J. Haas, Drehermeister in Dürkheim, über- 
gab dem mineralogischen Cabinete ein drüsenfürmiges 
Exemplar sehr eisenhaltigen Sandsteins. — 

Die von Herrn Wirtgen übergebenen Versteine- 
rungen, deren* oben S. 9 kurz erwähnt wurde, sind 
folgende: 

1) Chorretes sarrinulata; 2) Ch. semiradiata; 3) 
Pleurodyctium propleuraticum ; 4) Spirifer cultrijuga- 
tus; 5) Sp. striatulus; 6) Sp. macropterus v. inicro- 
pterus; 7) Sp. os tiolatus ; 8) Sp. macropterus; 9) Te- 
rebratula nov. spec; 10) T. strigiceps; 11) T. dalei- 
densis; 13) T. scalprum ; 13) microrhyncta; 14) T. 
Wilsoni; 15) T. concentriea ; 16) T. parallelipededa ; 
17) T. roticularis; 18) T. eifelieusis; 19) Bellerophon 
globatus; 20) B. minutus; 21) Teimlites concentricus ; 
22) Pleuracanthus laciniatus; 23) Nucula securiformis; 
24) N. primaeva; 25) N. scalaris; 26) N. nov, spec; 
27) CyaUiophyllum ceratites ; 28) Calceola sandalina; 
29) Pleurotomaria scaluris; 30) PI. daleidensis; 31) 
Pterinea arduennensis; 32) Pt. nov. spec; 33) Pt. ven- 
trieosa; 31) Haliserites Deciieuianus ; 35) Chondrites 
antiquus; 36) Ch. antiquus v. gracilior; 37) Leptaena 
explanata; 38) L. laticosta; 39) L. Sedgwikii ; 40) L. 
dilatata; 41) L. nov. spec; 42) Favosites fibrosus; 
43) Ctenocrinus Typus; 44) Orthis uinbraculum; 45) 
Cardium palniatum; 46) Myophoria nov. spec; 47) 
Solen constrictus; 48) ein Exemplar eines Gelenkflö- 
senabdrucks eines unbestimmten Pentacriniten ; 49) 4 
Exemplare von Kalkkrystallen; 50) ein Exemplar Mu- 
schelkalk mit vielen Versteinerungen. — 

Die Angabe S. 23, dass Amaranthus sylvestris 
bei Gönnheim vorkomme, beruht auf Irrthum und ist 
zu streichen. — 

Herr Alexis Jordan von Lyon schickte eine 
«ehr interessante Pflanzensammlung. 
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